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Überfiht der wichtigſten Kriegsereigniſſe im März 1917. 


15. 3. 5. 4.: Stellungskämpfe der 7. Armee an ver Aisne. 
— 16. 5.—20. 6.: Kampfe der 1. Armee vor der Siegfried⸗ 
front. — 11.—26.: Zweite Schlacht bei Monaſtir (Mac.) 


Die Nation in ihren Beziehungen zur 
Wehrmacht und zum Lufikrieg. 

In den Einleitungsworten zu dieſem wichtigen, aber in 
feiner vollen 
weiſt „La France Militaire“ vom 22. 10. 1926 darauf hin, 
daß der Weltkrieg die Völker in ihrer Geſamtheit unmittel⸗ 
bar in Mitleidenſchaft gezogen hat, ſei es durch Be⸗ 
ſchießungen, durch die Verwendung von Kampfgaſen oder 
durch die Blockade. Die Trennung, die das Völkerrecht bis⸗ 
her zwiſchen Kämpfern und Nichtkämpfern vorzunehmen 
verſucht hatte, konnte nicht immer aufrechterhalten werden. 
Es fehlt heute nicht an Stimmen, daß dieſe Unterſcheidung 
nunmehr ganz wegfallen muß, da auch die Nichtkämpfer 
durch die Erzeugung von Lebensmitteln und Kriegsgerät 
jeder Art zur ſchärfſſten Durchführung und Verlängerung 
des Kampfes beitragen. Es wäre daher nur recht⸗ und 
geſetzmäßig, Kriegshandlungen auch gegen die Nichtkämpfer 
zu begehen. 

„La France Militaire! hält es deshalb für nützlich, 
ihren Leſern einen vom „Journal of the Royal United 
Service Institution“ veröffentlichten Vortrag auszugsweiſe 
wiederzugeben, in dem Oberſt Villiers⸗Stuart dieſe 
Fragen unter beſonderer Berückſichtigung des Luftkrieges 
behandelt hat. 

Nach einem kurzen geſchichtlichen Rückblick auf die Ent⸗ 
wicklung des Kriegsweſens, die nach verſchiedenen Wand⸗ 
lungen jetzt wieder zur Einbeziehung der geſamten Bevölke⸗ 
rung in die Kriegshandlung zurückgeführt hat, kommt der 


Bedeutung vielfach noch nicht erkannten Thema | 


(11. Armee). — 22.: Rückkehr des Hilfskreuzers „Möwe“ 
von der zweiten Kreuzfahrt. 


Vortragende auf den Luftkrieg zu ſprechen. Die durch ihn 
verurſachten Gefahren werden immer beträchtlicher, da er 
das ganze Gebiet der Kriegführenden umfaßt und ſich ſowohl 
gegen die lebenswichtigen Anlagen als auch gegen die Be⸗ 
völkerung ſelber richtet. Es iſt nicht nur ſo, daß die ganze 
Nation durch die Betätigung in der Kriegswirtſchaft am 
Kriege beteiligt iſt, ſondern auch Frauen und Kinder ſind 
plötzlichen Angriffen, der Verſtümmelung und dem Tode 
ausgeſetzt. Selbſt wenn es gelingt, den Krieg auf der Erde 
über die Grenzen hinweg in das feindliche Land zu tragen, 
ſteht das eigene Land feindlichen Einfällen offen, die durch 
die Luft erfolgen. 

Ein ſchwächliches Volk ohne kriegeriſchen 
Sinn wird ſich dadurch wahrſcheinlich ent⸗ 
mutigen laſſen. Auf jeden Fall entſteht hier eine 
viel größere ſeeliſche Belaſtung für die Bevölkerung in der 
Heimat als für den kampfgewöhnten Soldaten an der Front. 
Infolgedeſſen muß die ganze Nation, nicht nur 
das kämpfende Heer, durchtränkt ſein von 
der wahren Vorſtellung eines neuzeitlichen 
Krieges. 

Um die Moral der Zivilbevölkerung vor Erſchütterungen 
zu bewahren, würde es das beſte Mittel ſein, die feindlichen 
Luftſtreitkräfte von der Heimat fernzuhalten. Uber es ijt 
unmöglich, dies vollkommen zu erreichen. Außer der aktiven 
Abwehr durch Flak und Flieger muß man daher auch zu 
paſſiven Schutzmaßnahmen greifen, wenn man 
eine Panik der angegriffenen Bevölkerung vermeiden will. 
Die paſſiven Schutzmaßnahmen ſind aber nur durch eine 
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ſehr ſorgfältige Organiſation und Vorbereitung wirkſam zu 
geſtalten. Dazu iſt es nötig, daß die den Zivil- und Militär- 
behörden zufallenden Aufgaben genau gegeneinander ab- 
gegrenzt werden, daß die ganze Nation über die Bedeutung 
der Luftangriffe unterrichtet wird und daß man fo früh 
wie möglich die nötigen Schutzmaßnahmen vorbereitet. 

Die hauptſächlichſten Vorkehrungen, die nach Anſicht des 
Oberſt Villiers-Stuart zu treffen und zur Kenntnis aller 
zu bringen ſind, beſtehen in folgendem: 

Bei einem Luftangriff in den Häuſern bleiben, nicht auf 
die Straße gehen. 

In den Häuſern die unteren Stockwerke oder die Keller 
aufſuchen und für den Fall eines Gasangriffs einen gas⸗ 
dichten Raum einrichten. (Hierzu ſei bemerkt, daß nach 
unſerer Meinung das Aufſuchen der Keller nicht empfehlens⸗ 
wert iſt, da die Kellerdecken der üblichen Häuſer in keiner 
Weiſe gegen ſchwerere Bomben ſchützen, während bei Gas⸗ 
angriffen der Aufenthalt im Keller beſonders gefahrbringend 
iſt, da das Gas — ſchwerer als die Luft — ſich nach unten 
ſenkt und gerade in die tief gelegenen Keller eindringt.) 

Schutz der Lebensmittel gegen die Einwirkung von Kampf- 
gas, Organiſation des ärztlichen Dienſtes, Regelung des 
Feuerſchutzes, Bereitſtellung von Gasſchutzmitteln, Sicherung 
der Verkehrsmittel, Abſperrung der Bomben⸗-⸗Einſchlagſtellen, 
beſonders wenn mit Gasbomben zu rechnen iſt. 

Bildung von Sachverſtändigen-Ausſchüſſen zum Studium 
der feindlichen Kampfgaſe und des Gasſchutzes. 

Die Vorbereitung aller dieſer Maßnahmen erfordert die 
Heranziehung zahlreicher Hilfskräfte des Zivillebens, ihre 
Ausbildung und Ausſtattung mit dem nötigen Gerät. Wenn 
dieſe Vorbereitung richtig getroffen iſt, wird ein Luftgas⸗ 
angriff, ſtatt eine völlige Verwirrung hervorzurufen, nur 
wie jede andere Kriegshandlung empfunden werden. 

Man muß dahin gelangen, der Zivilbevölkerung verſtänd⸗ 
lich zu machen, daß der Krieg ſich nicht mehr weit entfernt 
von ihr abſpielen wird, daß ſie unmittelbar von ihm be⸗ 
rührt wird, und daß fie ſelbſt für ihren Schutz verantwortlich 
iſt, ſoweit es die paſſiven Schutzmaßnahmen anbelangt. 
Wenn den Leuten das Problem ſo klar gemacht iſt, werden 
ſie darüber nachdenken und ſich unterrichten wollen, werden 
die Stadtverwaltungen fich mit dieſen Fragen beſchäftigen 
müſſen. Wenn aber das Volk die Gefahr nicht kennt, denkt 
es an nichts anderes als an ſeine materiellen und wirt⸗ 
ſchaftlichen Bedürfniſſe. 

Zur Zeit iſt England nicht ſo vorbereitet, um Luftangriffe 
ertragen zu können. Es weiß nichts davon, daß die Wehr⸗ 
macht nicht ausreicht, um es zu ſchützen; es würde ſich aber 
beim Eintritt der erwähnten Ereigniſſe an die Wehrmacht 
halten und ſie der Unfähigkeit anklagen. Es iſt notwendig, 
daß Militär und Zivil ſich gegenſeitig beſſer kennen, um zu 
wiſſen, welche Aufgaben jedem von ihnen im Kriege zu— 
fallen, und damit die Zivilbevölkerung vor allem Kenntnis 
davon hat, wo die Grenzen des militäriſchen Schutzes liegen. 
Dieſes Ziel muß durch Erziehung ſowohl des einen als auch 
des anderen Teiles erreicht werden. 

Der Vortrag ſchließt nach einem Hinweis auf die ver— 
gleichsweiſe günſtigeren Verhältniſſe im letzten Kriege mit 
den Worten: „Aber jetzt müſſen wir angeſichts eines An⸗ 
griffes auf unſere Heimat vor allem die moraliſche Kraft 
des Volkes mobil machen. Sind wir darauf vorbereitet?“ 

„La France Militaire“ fügt hinzu, daß die franzöſiſche 
Regierung klug tun würde, wenn ſie dieſe Probleme durch⸗ 
dächte und auch zum Nachdenken über ſie außerhalb des 
Heeres anregte, in gemeinſamer Zuſammenarbeit von Mili⸗ 
tär- und Zivilbehörden und der Bevölkerung. 


Dieſer Mahnung können wir Deutſchen uns nur an- 
ſchließen. Denn obwohl das Pariſer Luftfahrtabkommen 
vom Mai 1926 uns eine gewiſſe Bewegungsfreiheit hinſicht⸗ 
lich der paſſiven Luftſchuzmaßnahmen gegeben hat, iſt es 
uns nicht bekannt, daß unſere Zivilbehörden — denn ſie 
und nicht das Reichswehrminiſterium kommen hierfür in 
Betracht — auch nur daran gedacht haben, dieſe für das 
ganze Volk lebenswichtigen Fragen zu durchdenken und ihre 
Löſung in Angriff zu nehmen. Großkreutz. 


Beflügelte Verteidigung. 
(Winged Defense.) 


Von Oberſt William Mitchell, 
Former Assistant Chief of the Air Force, U. S. A. 


Am 8. 4. 1917, aljo nur 48 Stunden nach der Kriegs- 
erklärung der Vereinigten Staaten an Deutſchland, meldete 
ſich beim General Petain der aus Toledo herbeigeeilte 
amerikaniſche Fliegermajor William Mitchell zum Dienſt⸗ 
eintritt und wurde als erſter amerikaniſcher Flieger zur 
Front entſandt. Mitchell hat es für zweckmäßig erachtet, 
auch dieſe kleine Epiſode in der von einem Anonymus ge- 
ſchriebenen Einleitung zu ſeinem Buche „Winged Defense“ 
(Beſchwingte oder beflügelte Verteidigung), bei G. P. 
Putnam Sons, New York und London 1925, aufnehmen 
zu laſſen. An gleicher Stelle erfahren wir, daß Mitchell 
bei einem weiteren Fortgange des Krieges zum Sberſtkom⸗ 
mandierenden ſämtlicher Flugſtreitkräfte der Alliierten er- 
nannt worden wäre, wohingegen die vereinigten Qand- 
ſtreitkräfte einem Franzoſen, die Seeſtreitkräfte einem Eng⸗ 
länder anvertraut werden ſollten. Schließlich erblicken wir 
den Verfaſſer ſelbſt auf verſchiedenen Bildern des Werkes 
in unterſchiedlichen Lagen, ſo daß wir über die Bedeutung 
feiner Perſönlichkeit nunmehr völlig unterrichtet find. 

Es wäre verfehlt, ſich von derartigen Außerlichkeiten, 
die mit dem deutſchen militäriſchen Grundſatz „Mehr ſein, 
als ſcheinen!“ ſo gar nicht in Einklang zu bringen ſind, ab⸗ 
ſtoßen laſſen zu wollen. Die Pſyche des amerikaniſchen 
Leſers fragt weniger nach dem Inhalt eines Buches als 
vielmehr nach der Perſönlichkeit ſeines Verfaſſers, und der 
jugendlich ſchlanke Fliegergeneral verdankt es zum über- 
wiegenden Teil ſeinen Veröffentlichungen, daß er heute 
als eine „pieturesquely outstanding figure“, alſo als eine 
maleriſch hervorragende Perſönlichkeit, in den Vereinigten 
Staaten bewertet wird. 

Den Inhalt des 260 Seiten umfaſſenden Werkes muß 
man als eine erweiterte Ausgabe ſeiner aufſehenerregenden 
Artikelreihe „Aeronautical Aera“ in der Saturday Evening 
Poſt“) anſprechen. Jene überaus ſcharf gehaltenen und 
rückhaltloſen Veröffentlichungen, in denen die Rückſtändig⸗ 
keiten des amerikaniſchen militäriſchen Flugdienſtes berührt 
wurden, hatten für Mitchell die unliebſamen Folgeerſchei— 
nungen, daß man ihn ſeiner einflußreichen Stellung eines 
Unterchefs der Air Force (Luftmacht) enthob, vom Brigade— 
general zum Oberſt degradierte und nach Texas verſetzte. 
Die vorliegende, umfangreichere Veröffentlichung in Buͤch— 
form iſt ein Beweis, daß Mitchell unbeirrt weiter für die 
Entwicklung der amerikaniſchen Luftwaffe kämpfen will. 
Jedenfalls muß man dieſen Mann mit ſchuldiger Achtung 
als eine Perſönlichkeit erkennen, die ſich für die Größe ihres 
Vaterlandes reſtlos einſetzt. 
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Der weſentliche Inhalt der Ausführungen Mitchells über 
„Das Zeitalter der Luftfahrt“ hat bereits zweimal an dieſer 
Stelle“) einen Niederſchlag gefunden. Beide Beſprechun⸗ 
gen beſchränkten fich jedoch auf eine Wiedergabe feiner auf- 
geſtellten Theſen über die Rolle der Luftwaffe im Zukunfts⸗ 
kriege und vermieden jede Kritik. Man darf wohl an⸗ 
nehmen, daß es den Berichterſtattern lediglich darauf an- 
kam, die neuen Geſichtspunkte zur Kenntnis des Leſers zu 
bringen, ſie zur Ausſprache zu ſtellen, aber nicht ſie als 
feſtſtehende Tatſachen zu verkünden. Denn darüber kann 
kein Zweifel beſtehen: Schließt man ſich den Ausführungen 
oder vielmehr Auswertungen Mitchells widerſpruchslos an 
und zieht man aus ihnen die letzten Folgerungen, dann 
hat in abſehbarer Zeit das Landheer und 
in einem noch höheren Maße die Marine in 
den bisherigen Formen ihre Daſeinsbe— 
rechtigung verloren. 

Bei der Fülle des von Mitchell in „Winged Defense“ 
Gebotenen ſieht ſich der Berichterſtatter zunächſt vor die 
Fragen geſtellt: „Welche einwandfreien Tatſachen teilt der 
Autor mit und in welcher Form wertet er ſie aus?“ — 
So ſollen zwei der wichtigſten Verſuchsergebniſſe, die von 
Mitchell daraus gezogenen Folgerungen und gleichzeitig 
die bisher dagegen erhobenen Einwände zu Vergleichs- 
zwecken nebeneinander geſtellt werden. 

Die zweifellos wertvollſten praktiſchen Ergebniſſe werden 
im dritten Kapitel „Aircraft dominäte sea- 
craft“ mitgeteilt. Wir erfahren hier, daß in den Ber- 
einigten Staaten Schiffsverſenkungen durch Briſanz⸗ 
bombenabwürfe aus Flugzeugen in der Chesapeake 
Bay beim Tangier Sound bewirkt worden ſind, und zwar 
wurden bereits im Jahre 1921 folgende Schiffe durch 
Briſanzbombentreffer auseinandergeriſſen und vernichtet: 

Am 2. 6. 1921 das ehemalige deutſche U-Boot 117, ver⸗ 
ſenkt durch 40 kg Briſanzbomben. — Am 15. 6. 1921 der 
Torpedobootszerſtörer „G 102“, verſenkt durch 136 kg 
Briſanzbomben. — Am 18. 7. 1921 der Kleine Kreuzer 
„Frankfurt“, Vorverſuche mit 45 kg, verſenkt durch 271 kg 
Briſanzbomben. — Am 20. 7. 1921 das Linienſchiff „Oſt⸗ 
friesland“, verſenkt durch 500 kg Briſanzbomben. — Am 
24. 9. 1921 das amerikaniſche Schlachtſchiff „Alabama“, ver- 
ſenkt durch 900 kg Briſanzbombe. 

Die Verſuche wurden 1923 mit ausrangierten amerikani⸗ 
ſchen Schlachtſchiffen fortgeſetzt. Am 5. 9. 1923 verſenkte man 
im gleichen Gewäſſer die Schlachtſchiffe „Virginia“ und 
„New Yerſey“ durch 500 kg Briſanzbomben. 

In einigen Fällen („Alabama“ und „New Perſey“) war 
die vernichtende Wirkung einem einzigen Volltreffer zuzu- 
ſchreiben, in anderen Fällen wirkten auch in der Nähe ein⸗ 
ſchlagende Bomben, deren Exploſionsdruck empfindliche 
Schiffsteile unter Waſſer beſchädigte, an dem Vernichtungs⸗ 
werke mit. So erlitt u. a. am 2. 6. 1921 der das U-Boot 117 
richtende Begleitdampfer, der während des Bombenabwurfs 
2,4 km vom Ziel entfernt war, infolge des von den Explo⸗ 
ſionen herrührenden Unterwaſſerdruckes ſchwere Havarien 
an feinem Kondenſorſyſtem. Die „Alabama“ fant bereits 
innerhalb 30 Sekunden, die anderen Schiffe innerhalb 
weniger Minuten. 

Die Auswertung dieſer Ergebniſſe führte zu ſcharfen Aus⸗ 
einanderſetzungen zwiſchen der Marine und dem Flugdienſt 
der Vereinigten Staaten. Mitchell vertrat und vertritt im 
vorliegenden Buche den Standpunkt, daß die Luftmacht 
innerhalb ihres ſtändig zunehmenden Aktionsradius die 
Seemacht völlig beherrſche, da Schlachtſchiffe und andere 
Überwaſſerſchiffe gegen Luftkräfte überhaupt machtlos feien, 
wenn ſie nicht ſelbſt von ſolchen beſchützt würden. Er 
folgert weiter, daß die Rolle aller Überwaſſerſchiffe, da ſie 
ſich auf dem Waſſer nicht verſtecken könnten, in abſehbarer 
Zeit endgültig ausgeſpielt ſei, und daß ſomit die Bedeutung 
der Seemacht heute bereits ganz offenſichtlich im Schwinden 
begriffen wäre. 
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An dieſer ſchroffen Einſtellung gegenüber der Marine ift 
Mitchell zunächſt geſcheitert. Man hat ihm entgegengehalten, 
daß mit derartig günſtigen Angriffsmöglichkeiten, wie die 
vorliegenden, im Ernſtfalle wohl kaum zu rechnen fein 
wird. Die Verſuchsſchiffe ſeien verankert und ſomit unbe⸗ 
weglich geweſen, jede Gegenwirkung von ihrer Seite habe 
gefehlt, die Lage der Ziele war den Fliegern bekannt, der 
Aktionsradius für den jeweiligen raid klein, die Waſſer⸗ 
tiefe in der Cheſapeake Bay mit nur 35 Fuß (10 m) gering. 
Aus dieſen Gründen hätten die Ergebniſſe lediglich einen 
Einblick in die Sprengwirkung auf das Schiffs⸗ 
material geſtattet, aus der ſich jedoch kein Rückſchluß auf 
Frontverhältniſſe ableiten ließe. Jedenfalls wäre ſie kein 
Anlaß zur Anderung der bisherigen Seetaktik, da dieſen 
hilflos verankerten Schiffen nachſtehende Abwehrmöglich⸗ 
keiten vorenthalten worden feien: 

1. In den auf Oberdeck montierten Flakbatterien beſitzt 
eine Hochſeeflotte ein ſtarkes aktives Verteidigungsmittel 
gegen feindliche Flugzeuggeſchwader. Der derzeitige Stand 
der Flakabwehr zwingt bereits angreifende Luftſtreitkräfte, 
ſich am Tage durchſchnittlich auf einer Höhe von 5000 m, 
nachts auf 3000 m zu halten, um ſich dem Wirkungsbereich 
der Flakgeſchütze von normalen Kalibern zu entziehen. Eine 
derartige Entfernung verkleinert jedoch das Schiff als Ziel 
jo erheblich, daß das Löſen der Sprengmaſſe nach der er- 
rechneten Bombenkurve den Flieger vor eine überaus 
ſchwierige Aufgabe ſtellt, die er nur auf Grund vielſeitiger 
und langjähriger Erfahrungen richtig zu erfüllen vermag. 
Im großen und ganzen wird die Praxis zeigen, daß der 
Flieger hier im weſentlichen auf Zufallstreffer ange- 
wieſen iſt. 

2. Fahrende Geſchwader können ſich noch im Augenblick 
des Bombenabwurfs aus den genannten Höhen dem eigent- 
lichen Einſchlag durch Formations änderungen 
(Schwenkungen) entziehen. In ſolchen Fällen nehmen ſie 
ſogar den angreifenden Flugzeuggeſchwadern die Möglich— 
keit, ihre Poſition durch Mitmanöprieren zu verbeſſern. 

3. Soweit keine Kolliſionsgefahr befürchtet werden muß, 
bzw. ihr durch beſondere Verhaltungsmaßnahmen vorge⸗ 
beugt werden kann, find Seeſtreitkräfte jederzeit in der 
Lage, ſich entweder ſelbſt einzunebeln oder aber durch 
Begleitfahrzeuge einnebeln zu laſſen. In dieſem Falle wird 
dem Luftangreifer der wichtigſte Anhaltspunkt, das eigent⸗ 
liche Ziel, genommen. Der Bombenabwurf wird ſomit zu 
einem ungezielten. Da nun bereits ein einzelnes Flug⸗ 
zeug mittlerer Größe bei feuchter Seeluft mit recht ein- 
fachen Mitteln einen ergiebigen Rauchſchleier legen kann, 
und wenige Flugzeuge eine ganze Flotte einzunebeln ver: 
mögen, dagegen aber für einen Bombenangriff immer ganze 
Geſchwader großer Flugzeuge zum Einſatz kommen müſſen, 
deren Baſierung auf Flugzeugmutterſchiffe nicht einfach iſt, 
erſcheint unter dieſem Geſichtswinkel die Bewertung des 
Flugzeuges für ein Überwaſſerſchiff in einem den An- 
ſchauungen Mitchells gerade entgegengeſetzten Sinne. 

4. Ein mit Flugzeugmutterſchiffen ausge- 
rüſtetes Geſchwader kann angreifenden feindlichen Bomben— 
flugzeugen eigene Jagdgeſchwader entgegenſtellen. 

Vorſtehenden, augenſcheinlich von der amerikaniſchen 
Marine ſtammenden Zurückweiſungen traten nun wiederum 
amerikaniſche Flieger mit offener Spitze gegen die Marine— 
leitung in der „Aviation“ folgendermaßen entgegen: 

Zu 1. Die Anſchauung über Zufallstreffer iſt unrichtig. 
Infolge verbeſſerter Viſiereinrichtungen iſt zweifellos mit 
25 vH. Treffſicherheit bei Bombenabwürfen aus 3000 m 
Höhe auf ein Kriegsſchiff zu rechnen. Dieſer Prozentſatz 
wird vorausſichtlich durch ſorgfältige Ausbildung der 
Bombenflieger auf 50 vH. und mehr geſteigert werden 
können. 

Zu 2. Die Anſicht iſt unzutreffend. In keinem Falle 
gelingt es, ein Kriegsſchiff innerhalb 25 Sekunden, der 
Fallzeit einer Bombe aus 3000 m Höhe, um die zum Aus- 
weichen erforderlichen 30 m aus dem Kurs zu bringen. 

Zu 3. Gewiß iſt die Anwendung eines Rauchſchleiers 
auf dem Waſſer vorteilhaft, aber ſehr viel weniger für das 
Kriegsſchiff, als viel mehr für den Flieger. Für ihn iſt 
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fie fogar die wertvollſte Anwendungsform 
chemiſcher Stoffe. Durch Rauchbombenabwurf auf 
Schiffe oder auch nur in die Nähe von Schiffen können 
deren Flakbatterien derartig in 47 7. gehüllt und ſomit 
ausgeſchaltet werden, daß angreifende Bombenflugzeuge mit 
ziemlicher Sicherheit in Höhen herankommen werden, die 
einen wirkungsvollen Einſatz ihrer Bomben verbürgen. 

Ein unbefangener Beurteiler wird zugeben müſſen, 
daß dieſe Nebeneinanderſtellung von Anſichten geradezu 
grotesk wirkt. Sie läßt erkennen, wie widerſpruchsvoll, 
ungeklärt, unfaßbar einſeitig von den verſchiedenen Waffen- 
gattungen hier geurteilt worden ift. Ohne in eine Erörte⸗ 
rung von Einzelheiten eintreten zu wollen, ſei hier nur 
Punkt 4, bei dem kein Widerſpruch beſteht, beleuchtet. Bei 
ihm zeigt ſich ganz deutlich, daß das Flugzeug nicht 
immer nur als ein ausgeſprochener Feind, 
ſondern auch als ein wirkſamer Freund 
des Überwaſſerſchiffs bewertet werden 
muß. Da Mitchell ſelbſt letzteres zugibt, ſo liegt doch wohl 
in feiner Vorausfage vom Verſchwinden der Überwaſſer⸗ 
ſchiffe ein greifbarer Widerſpruch. 

In gleicher Weiſe angreifbar ſind Schlußfolgerungen, die 
Mitchell aus den Ergebniſſen der Abwürfe von Gas- 
bomben auf Schiffe gezogen hat. Die praktiſchen Ver- 
ſuche beſtanden darin, daß man vor der Verſenkung der 
„Alabama“ auf dieſes Schiff 12 kg Bomben mit Tränen⸗ 
gasfüllung herabwarf. ieſe Tränengaſe, augenſcheinlich 
Chlorazetophenon oder Brombenzylzyanid, durchdrangen 
ſofort das ganze Schiffsinnere, ſo daß die amerikaniſchen 
Offiziere, die zur Feſtſtellung der Wirkung an Bord gingen, 
ſchleunigſt ihre Gasmasken aufſetzten. In der Nähe weilende 
Dampfer, die aus einer Entfernung von etwa 1,5 km die 
Verſuche beobachtet hatten, mußten den Ankergrund 
wechſeln, als der Wind plötzlich umſchlug und über das 
Deck der „Alabama“ zu ihnen herüberſtrich. Mitchell 
ſchreibt: „Die e ſchwerer als die Luft, ſchienen 
auf der Waſſeroberfläche zu haften und von den Wellen 
auf und nieder getragen zu werden.“ 

Aus dieſen Ergebniſſen zieht nun Mitchell folgende 
Schlüſſe: „Es iſt für Flugzeuge nicht mehr nötig, über 
einen Platz oder über ein Gebiet zu fliegen, um imftande 
zu ſein, mit Geſchoſſen unmittelbar zu treffen. Sie können 
vielmehr mehrere Meilen davon entfernt ſein und doch ſo 
viel Schaden anrichten, daß eine Stadt geräumt werden 
muß. Chemiſche Waffen aller Art können dazu ange- 
wandt werden; dieſe fürchtet die Welt am meiſten.“ 

Hierzu ſei bemerkt: Bisher haben amerikaniſche Verſuche 
lediglich gezeigt, daß auch bei günſtigem Winde mit ſchäd⸗ 
liſchen Senfgaskonzentrationen aus vergiftetem Gelände nur 
in geringer Reichweite zu rechnen ſein wird. Tränengaſe, 
bei denen man in Anbetracht ihrer in kleinſten Spuren 
tränenerregenden Wirkung vielleicht größere Entfernungen 
trotz ihrer Schwerflüchtigkeit annehmen darf, wie hier 
1,5 km, ſind völlig ungefährlich. Leichtflüchtigen Gaſen, 
wie Chlor und Phosgen, muß auf Grund der Kriegs- 
erfahrungen größere Reichweite im Gelände zugeſprochen 
werden. Derartige Gafe, in größeren Bomben herabge- 
worfen, werden nach erfolgter Exploſion bei geeigneten 
Windſtärken größere Räume beſtreichen können. Aber als 
eine „furchterregende“ Neuerung der Kriegskunſt kann ein 
ſolches Verfahren keinesfalls bewertet werden. Auch bei 
sa Bomben zu etwa 150 kg — von ſehr großen 

asbomben zu 1000 und mehr Kilo ſcheint man ſich neuer- 
dings in Amerika feinen Erfolg zu verſprechen — wird es 
fi) im Vergleich mit älteren Einſatzmethoden (Blasver- 
fahren) immer nur um begrenzte Gasmengen handeln, und 
eine Bevölkerung, die über Gasmasken verfügt, 
wird derartig indirekte äerochemiſche Angriffsmethoden im 
weſentlichen nur als eine Beläſtigung empfinden. 

Auch die ſtrategiſche Auswertung der 
Luftwa e durch Mitchell ift nicht unwiderſprochen ge- 
blieben. itchell glaubt, „daß im Zukunftskriege die über- 
legene Luftmacht allein den Krieg entſcheiden wird. Der 
luftbeherrſchende Staat kann ohne die Hilfe anderer Waffen 
den Sieg erringen. Er wird bei Kriegsausbruch alle wih- 


tigen Städte in Schutthaufen verwandeln, Munitionsdepots, 
See⸗ und Lufthäfen, Fabrikations⸗ und Inſtandſetzungs⸗ 
werkſtätten vernichten, Brücken, Bahnen und Kunſtſtraßen 
durch Bombenabwürfe aufreißen, um jeglichen Transport 
mit mechanifchen Fahrzeugen zu behindern. Der Luft- 
krieg wird ein Segen für die Ziviliſation ſein, da er die 
Kriege ſchneller als bisher beenden wird“. 

Dieſen Anſchauungen Mitchells ſtehen neuerdings ge— 
wichtige engliſche Stimmen entgegen, die zu einer anderen 
Wertung des Einſatzes der Luftwaffe gelangt find. So ver- 
tritt beiſpielsweiſe der engliſche Generalmajor Sir William 
Bird in feiner Studie „Strategie und Gas“) die Anſicht, 
daß das wichtigſte ſtrategiſche Ziel immer 
noch in der Vernichtung der feindlichen 
Streitkräfte zu A ſein wird, während 
Luftangriffe auf Hauptſtädte uſw. lediglich mit früheren 
Belagerungen vergleichbar ſeien, die für den endgültigen 
. erſt an zweiter Stelle bewertet werden 
ürfen. 

Eingehender und auch durchſichtiger hat die Frage Ge— 
neralleutnant Sir Philipp Chetewode in der „Royal 
Service Inſtitution“ im Januar 1926**) erörtert. Im An⸗ 
ſchluß an einen Vortrag, den Oberſt Villiers-Stuart über 
die Möglichkeiten von Luftangriffen auf London hielt, 
führte er als Vorſitzender in ſeinem Schlußwort u. a. 
folgendes aus: „Obgleich London der Punkt der Welt iſt, 
an dem die meiſten Menſchen angehäuft ſind, und obgleich 
es außerdem der Haupteinfuhrhafen für die Lebensmittel⸗ 
verſorgung Englands iſt, ſo ſprechen doch gewiſſe Gründe 
dagegen, daß man einen ſchweren Luftangriff auf London 
unternehmen wird. Um ein Bombenwerfen erfolgreich zu 
geſtalten, muß es ſehr gründlich und lange durchgeführt 
werden können. Die Zahl der Luftſtreitkräfte, die für ein 
Bombardement von London in Betracht kämen, würde 
ſchon nach der erſten Woche abnehmen, ſelbſt wenn man die 
Verluſte durch Zuſammenſtöße, Stürme, Maſchinendefekte 
nicht rechnet, geſchweige denn, was durch Jagdflugzeuge 
oder durch Beſchießung vom Erdboden aus zerſtört werden 
wird. Jede Nation wird es ſich zweimal überlegen, bevor 
fie aus der Luft angreift, denn fie weiß, daß, wenn es 
zu Vergeltungsmaßregeln kommt, für jede 
Bombe auf London unſere Flotte 100 ſchwere Geſchoſſe in 
ihre Häfen ſchießen wird. Während der Gegner Bomben 
über London, das ſchnell geräumt werden kann, 
abwirft, wird die engliſche Armee ſich den feindlichen Flug⸗ 
plätzen nähern und dies mit einer bisher ungeahnten Ge— 
ſchwindigkeit.“ 

Schließlich iſt gegen Mitchell der Vorwurf erhoben 
worden, daß er bei ſeinen Auswertungen die aktive 
und paſſive Verteidigung feſtſtehender 
Ziele zu wenig in Rechnung geſtellt habe. Er begnüge 
ſich im 10. Kapitel mit einer einſeitigen Beweisführung, 
daß bisher die Erdabwehr ziemlich wirkungslos ſei, ſo daß 
nur Flugzeuge die Abwehr übernehmen könnten. Dem- 
gegenüber find von amerikaniſcher Seite Zahlen veröffent- 
licht worden, die eine andere Auswertung der aktiven 
Erdabwehr zulaſſen. Der amerikaniſche Major Hamw***) 
ſchreibt darüber: „Im Deutſch⸗franzöſiſchen Kriege 1870/71 
brauchte man 1100 Kleinkalibergeſchoſſe, um einen Mann 
totzuſchießen, im Weltkriege 395 Artilleriegeſchoſſe, um 
einen Deutſchen zu töten, dagegen brachte die amerikaniſche 
Flakartillerie mit 1050 Schuß 18 Flugzeuge zur Strecke. 
Beim Verſuchsſchießen im Fort Monroe, bei dem das Ziel 
ein von einem Flugzeug geſchleppter Wimpel, etwa 4m 
mal 1 m, war, hatte die Artillerie bei 118 Schuß 2 Treffer. 
Haw führt weiter aus, daß von 483 deutſchen Flugzeugen, 
die im Jahre 1918 Paris angegriffen hätten, 13 abgeſchoſſen 
worden ſeien und nur 37 tatſächlich die Stadt überflogen 
hätten, auf die fie insgeſamt 11 860. kKg Bomben abgeworfen 

*) „Army Quarterly“, Januarheft 1926. 

**) „Daily Telegraph“ vom 28. 1. 1926 und „Journal of 
the Royal United Service Inſtitution“, Bd. 71 Nr. 483, 
Auguſt 1926. 

) „Coaſt Artillery Journal“, Oktoberheft 1925. 
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hätten. Die Schlußfolgerung Haws geht dahin, daß ein 
ineinandergreifendes Syſtem von aktiver Abwehr, nämlich 
Flugſtreitkräfte als Hauptverteidigungsfaktor, Flugabwehr⸗ 
kanonen und Luftſchutzmaſchinengewehre als erdgebundene 
Abwehrmittel, und paſſiver Verteidigung in Form von 
Drachenſperren, Sperrballons mit Netzen, Scheinwerfern, 
Tarnung, künſtlicher Vernebelung, Horchgeräten und Radio⸗ 
nachrichtendienſt eine ſehr ernſt zu nehmende Macht gegen 
Luftangriffe darſtelle, und daß es zweifelhaft ſei, 
ob es ſich überhaupt lohne, einen Luft⸗ 
angriff gegen einen derartig verteidigten 
Abſchnitt zu richten). 

Die Objektivität der Behauptungen Haws ſoll dadurch 
nicht angezweifelt werden, wenn hier zum Verſtändnis der 
Zuſammenhänge die kurze Erläuterung eingeſchaltet wird, 
daß ſich die amerikaniſche Küſtenartillerie in gleicher Weiſe 
wie die Hochſeeflotte durch Mitchells Veröffentlichungen in 
eine Abwehrſtellung gedrängt ſieht. Mitchell hat nämlich 
die Haushaltfrage angeſchnitten und dargelegt, „daß durch 
die Übernahme der Küſtenverteidigung duͤrch die Luftmacht 
vieles und viele entbehrlich würden und dadurch die erheb⸗ 
lichen Koſten, die nach ſeiner Aufſtellung in den Jahren 
uh bis 1920 1800 000 Dollar betragen hätten, verringert 
würden“. 


Vorſtehende Ausführungen bringen einen nur kleinen, 
wenn auch den weſentlicheren Teil der gegen Mitchell bisher 
erhobenen Einwände. Sie ſind hier nicht etwa zuſammen⸗ 
getragen worden, um die Bedeutung des Flugzeuges, dem 
zweifelsohne ein hervorragender, wenn 
nicht der erſte Platz unter den modernen 
Kampfmitteln des Zukunftskrieges ge- 
bühren wird, in irgendeiner Richtung zu ſchmälern, 
ſondern ſie verlangten Berückſichtigung, weil ſie bei 
Mitchell nicht zu finden ſind. Letzteres zeigt, daß 
„Winged Defense“ nicht den Anſpruch erheben kann, als 
eine erſchöpfende kriegswiſſenſchaftliche Studie, die das Für 
und Wider ſorgfältig abwägt, bewertet zu werden, ſondern 
daß man dieſes Werk trotz aller feiner Vorzüge und wert⸗ 
vollen Aufſchlüſſe als eine einfeitig ſenſationelle Streit- und 
Propagandaſchrift anſprechen muß. Derartige Veröffent⸗ 
lichungen erzeugen, wie hier belegt worden iſt, ein polemi⸗ 
ſches, meiſt wiederum einſeitiges Schrifttum von ſeiten 
anderer Waffen, wodurch ſich die Gegenſätze unnötig weiter 
verſchärfen. Auch amerikaniſche Preſſeſtimmen mehren ſich 
jetzt in dem Hinweiſe, „daß vom militäriſchen Standpunkte 
eine derartige Rivalität für die Entwicklung der geſamten 
Heeresmacht nicht fördernd, ſondern ſchädlich ſei und 
ſchwerſtes Unheil nach ſich ziehen könne. Eine zutref⸗ 
fende Erkenntnis der Geſtaltung künftiger 
Kriege und der fih daraus für jede Waffen: 
gattung ergebenden Sonderaufgaben ſei 


) Vgl. auch Großkreutz: Die Verteidigung gegen Luft⸗ 
angriffe. Mil. Wochenbl., 111. Jahrg. Sp. 52/53. 


nur auf der Grundlage engſter Zuſammen⸗ 
arbeit aller in Betracht kommenden Waffen 
gewährleiſtet. An dieſem Grundſatz ändere auch die 
Tatſache nichts, daß Mitchell durch ſeine einſeitige Preß⸗ 
kampagne die an ſich berechtigte Entwicklung des amerikani⸗ 
ſchen Flugweſens unzweifelhaft gefördert habe. Auf dem 
anderen Blatt aber ſtände gebieteriſch die Forderung, den 
neu aufgebrachten Waffen einen ihrer Be- 
deutung entſprechenden Platz bereitwillig 
und bei Zeiten einzuräumen und ſie nicht 
planmäßig von ſeiten älterer Waffen 
unterdrücken zu wollen“. Dieſes alles hat 
„Winged Defense“ bewirkt, und ſo iſt dieſes Buch zu einem 
bedeutſamen Ereignis im militäriſchen Schrifttum der Ver⸗ 
einigten Staaten geworden. 91. 


Luffpolitik. 


Anläßlich der Pariſer Luftfahrtausſtellung unterzieht „La 
France Militaire“ vom 9. 12. 1926 die Luftpolitik der ver⸗ 
ſchiedenen Staaten einer Betrachtung. 

Sie ſagt, daß eine Tatſache zunächſt überraſchen muß, und 
das iſt die Vorherrſchaft des Kriegsflugweſens über das Ver⸗ 
kehrsflugweſen oder mit anderen Worten, die Politik der 
Sicherheit über die Politik der Wirtſchaft. Als Zahlen⸗ 
beiſpiele werden angeführt, daß beſitzen: Frankreich: 
1584 Kriegs⸗ und 250 Verkehrsflugzeuge, England: 
648 Kriegs- und 20 Verkehrsflugzeuge, Italien: 
882 Kriegsflugzeuge in Dienſt und 904 in Reſerve gegen 
nur etwa 10 Verkehrsflugzeuge, Rußland: 1000 Kriegs⸗ 
und 100 Verkehrsflugzeuge, Vereinigte Staaten: 
2300 Kriegsflugzeuge und 200 Verkehrsflugzeuge. 

Deutſchland beſitzt keine Kriegsflugzeuge, allerdings nur 
theoretiſch, wie „La Fr. Mil.“ meint, denn in ſeinen 120 Ver⸗ 
kehrsflugzeugen wären die Kriegsflugzeuge verſteckt. Außer⸗ 
dem beſäße Deutſchland überall Flugzeugfabriken, die im 
Auslande und über das ganze Reichsgebiet verſtreut ſind. 
Die Verwendung von Fliegern ſei in den Vorſchriften der 
Reichswehr vorgeſehen. „Es iſt klar,“ ſo ſchreibt das Blatt, 
„Deutſchland hat nicht auf den Luftkrieg verzichtet.“ Deshalb 
muß Frankreich ſich gegen die deutſche Luftgefahr ſchützen, 
die nicht einmal durch den Verſailler Vertrag hätte beſeitigt 
werden können. 

Gegen eine derartige Beweisführung zu ſtreiten, iſt zweck⸗ 
los. Welchen Eindruck müſſen aber die deutſchen Flieger im 
Weltkriege auf die „tapferen“ Franzoſen gemanyt haben, 
wenn ſie immer noch ſolche Angſt vor ihnen haben! 

Es werden dann die Ausſprüche verſchiedener Staats- 
männer Englands und Italiens angeführt, die auf die Not⸗ 
wendigkeit ſtarker Luftſtreitkräfte hinweiſen. Intereſſant iſt 
hierbei das Eingeſtändnis, daß die engliſchen Luftrüſtungen 
dem Schutze gegen Frankreich dienen. 

Der Artikel ſchließt mit den Worten: „Locarno beſteht 
vorläuſig nur auf dem Erdboden und nur für einen ver⸗ 
ſchwindend kleinen Teil unſeres Planeten.“ Großkreutz. 


DRESDEN HOTEL BELLEVUE 


Generaldirektor R. Ronnefeld 


Weltbekannt als eines der vornehmsten Hotels Deutschlands mit 
allen zeitgemäßen Einrichtungen in unvergleichlicher Lage an 


der Elbe mit großem Garten und Terrassen, gegenüber dem Opern- 
haus, Hofkirche, Schloß, Zwinger mit Gemäldegalerie und Museen 


Festräume, Konferenzzimmer und Sitzungssäle 


Einzeln abgeschlossene Auto-Boxen 
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Luftangriffe. 

Die viel umſtrittene Frage der Wirkung von Luftangriffen 
auf das Heimatgebiet eines Landes wird von der „France 
Militaire“ in der Nr. vom 15. 12. 1926 an der Hand eng- 
liſcher Anſichten erörtert. 

Nach dem franzöſiſchen Blatt hat General Sir Philip 
Chetwode nach einem Vortrag in der Royal United 
Service Institution die Anſchauung vertreten, daß man die 
Bedeutung ſolcher Luftangriffe nicht überſchätzen ſolle. Denn 
wenn fie wirkſam fein ſollten, müßten fie aufs ſchärfſte 
zuſammengefaßt und dauernd wiederholt werden. Es wäre 
aber ſchwierig, ſtändig 50—100 Bombenflugzeuge für den 
laufenden Gebrauch dienſtbereit zu halten, ganz abgeſehen 
davon, daß die Bombengeſchwader Verluſte durch die gegne⸗ 
riſche Flugabwehr und die Jagdflieger haben werden. Außer⸗ 
dem käme hinzu, daß ſelbſt an Zahl unterlegene Luftſtreit⸗ 
kräfte infolge der Unbegrenztheit des Luftmeeres dem Gegner 
ausweichen und daher fogar offenſiv werden könnten, um 
auf dieſe Weiſe Vergeltungsangriffe gegen das feindliche 
Land auszuführen. 

Wenn ferner feindl. Luftſtreitkräfte England mit Bomben 
bewerfen wollten, ſo wäre es gleicherweiſe möglich, ihre 
Flugplätze zu bedrohen und ſie dadurch zu veranlaſſen, dem 
Schutz des eigenen Gebiets größere Beachtung zu ſchenken, 
als Frauen und Kinder des Feindes durch Bomben zu töten. 

Schließlich erinnerte Gen. Chetwode daran, daß England 
ganz oder wenigſtens in den europäiſchen Meeren die abjo- 
lute Seeherrſchaft beſäße und damit ein mächtiges Mittel zu 
Vergeltungsmaßnahmen in der Hand hätte. Es hat die 
Macht, dem Gegner zu ſagen: „Für jede Bombe, die du auf 
London fallen läßt, wird unſere Flotte ſchwere Granaten in 
deine Häfen werfen.“ è 
* „La Fr. Mil.“ ftimmt den Ausführungen des engliſchen 
Generals bezüglich der Luftſtreitkräfte im allgemeinen zu. 
Sie kann ſich aber der ſpitzen Bemerkung nicht enthalten, 
weshalb denn im letzten Kriege die engliſche Flotte, die doch 
auch jhon die Herrſchaft zur See beſaß, nicht die deutſche 
Küſte zur Vergeltung für die deutſchen Bombenunter— 
nehmungen gegen London angegriffen hätte. Das läge doch 
wohl daran, daß die Tätigkeit einer Flotte von der Natur 
der feindlichen Küſte und den zu ihrer Verteidigung ge— 
troffenen Maßnahmen abhänge. Minen, Üboote und die 
Marineluftſtreitkräfte können die Flotte eine ſolche Gefahr 
laufen laſſen, daß man vorzieht, von derartigen Operationen 
abzuſehen. 

Abſchließend betont „La Fr. Mil.“, daß alle Kriegsmittel 
— auf dem Lande, zur See und in der Luft — ſich gegen— 
ſeitig beeinfluſſen, ſei es in abſchwächendem oder ergän— 
zendem Sinne. Die Wirkung von Luftangriffen wird be⸗ 
dingt durch den Wert der Führung, die taktiſche Geſchicklich— 
keit des Angreifers und des Verteidigers und letzten Endes 
durch die moraliſche Widerſtandskraft des Volkes, dem die 
Angriffe gelten. 

Von deutſcher Seite möchten wir doch hinzufügen, 
daß die Wirkung von Luftangriffen auf ein Land wie 
Deutſchland, das jeglicher Luftkampf- und Abwehrmittel be- 
raubt iſt, nicht ernſt genug eingeſchätzt werden kann. Gerade 
in bezug auf die Schlußworte der „Fr. Mil.“ rücken die von 
gewiſſer Seite verfolgten Beſtrebungen, dem deutſchen Volke 
den Willen zur Wehrhaftigkeit zu nehmen, in eine beſondere 
Beleuchtung. Vergeſſen wir nicht, daß der Soldat nicht 
kämpfen kann, wenn die Heimat nicht durchhält! 108. 


Luftſchutzübungen in Frankreich. 


Nach „La France Militaire“ vom 15./16. 8. 1926 haben 
vom 5. bis 10. 8. 1926 bedeutſame Luftſchutzübungen ſowohl 
bei Paris als auch im Bereich des 6. und 20. Korps in 
Lothringen ſtattgefunden. : 

Die Oberleitung hatte der Generalinſpekteur der Luftſtreit⸗ 
kräfte, General Nießel, während die Übungen bei Paris durch 
den Kdr. der 2. Luftdiv., Gen. Boris, die in Lothringen 
durch den Kdr. der 1. Luftdiv., Gen. de Vaulgrenant, ge— 
leitet wurden. 


Bei Paris war ein Abſchnitt zwiſchen der Seine und der 
Marne mit Flakbttrn., Scheinwerfern und Flugmeldepoſten 
zur Luftverteidigung eingerichtet worden; die Übungen in 
Lothringen ſpielten ſich zwiſchen der Luxemburger Grenze 
und der Linie Nancy—Toul beiderſeits der Moſel ab. 

Am 5.8. wurden die Abwehrwaffen in Stellung gebracht 
unter gleichzeitiger Zuſammenziehung der einberufenen Re- 
ſerviſten, am 6. und 7.8. folgte Einzelexerzieren in Verbin⸗ 
dung mit Fliegerverbänden, um die Bedienungen in der Ber- 
wendung der Waffen und des Flugmeldedienſtes zu üben. 

Die eigentlichen Übungen begannen in der Nacht vom 7. 
zum 8. 8. und dauerten ohne Unterbrechung, Tag und Nacht, 
bis zum 10.8. Der Gegner wurde durch Fliegerverbände 
dargeſtellt, die den Auftrag hatten, Bombenangriffe gegen 
empfindliche Punkte, Aufklärungen und Bilderkundungen 
auszuführen. In Lothringen kamen noch Verſuche mit der 


nächtlichen Luftjagd im Zuſammenwirken mit der Erdabwehr 


hinzu. 

Von der eingehenden Auswertung der ſehr lehrreichen 
Übungen verſpricht man ſich eine beträchtliche Vervollkomm⸗ 
nung dieſes überaus wichtigen Teiles der Landesverteidi- 
gung. Schon jetzt läßt ſich ſagen, daß der Flugmeldedienſt 
eine bedeutende Rolle im Luftſchutz ſpielt. Denn von der 
Schnelligkeit und Genauigkeit ſeines Arbeitens hängt die 
rechtzeitige Alarmierung der Abwehrmittel und damit der 
Erfolg ihres Wirkens ab. Trotz der Schwierigkeiten, die 
ſich bei den Übungen aus der gebotenen Rückſichtnahme auf 
den Friedensbetrieb der Poſt ergaben, ſollen ſehr zufrieden⸗ 
ſtellende Ergebniſſe im Flugmeldedienſt erzielt worden ſein. 

Die Übungen dienten gleichzeitig der Prüfung, wie ſich die 
Verwendung von Reſerviſten im Luftſchutz auswirkt. Zu 
dieſem Zweck hatte man einzelne Reſerviſten aktiven Ver- 
bänden zugeteilt, aber auch ganze Einheiten nur mit Re- 
ſerviſten beſetzt. Es ergab ſich trotz des guten Willens, der 
von allen Teilnehmern an dem harten, ohne Pauſe Tag und 
Nacht währenden Dienſt gezeigt wurde, daß derartige 
Übungen zur ſtändigen Einrichtung gemacht werden müſſen, 
um das Perſonal des Beurlaubtenſtandes für die ſeiner bei 
der Mobilmachung harrenden Aufgaben zu ſchulen. Ganz 
beſonders trifft dies für einen ſo empfindlichen, komplizierten 
und ſchwierigen Dienſt zu, wie es der Luftſchutz iſt! Gr. 


Der Jallſchirm. 

„Die Luftwacht“ Nr. 2/27 bringt in dem Aufſatz „Ge— 
ſichtspunkte zur Frage Automatiſcher oder 
nicht⸗automatiſcher Fallſchirme auf Grund 
der Erfahrungen des Weltkrieges“ intereſſante 
Darlegungen, deren zuſammengefaßte Schlußfolgerungen wir 
unſeren Leſern nicht vorenthalten möchten. 

Die wichtigſten Punkte bei der Gegenüberſtellung der 
beiden Syſteme möchte ich kurz dahin zuſammenfaſſen: 1. Bei 
dem nichtautomatiſchen Fallſchirm ſind vorherige Probe— 
ſprünge der Beſatzungen, wenn auch nicht abſolut notwendig, 
ſo doch ſehr erwünſcht, welcher Faktor jedoch bei dem auto⸗ 
matiſchen Fallſchirm vollſtändig fortfällt. Alſo bei Anwen⸗ 
dung des nichtautomatifchen Fallſchirmes bedeutend erhöhtes 
Riſiko während der Ausbildung. 2. Der nichtautomatiſche 
Fallſchirm beſitzt gar keine Kriegserfahrung, wohingegen der 
automatiſche Fallſchirm bereits im größten Kriege der Welt⸗ 
geſchichte feine Eignung als Rettungsmittel aus ſchwerſter 
Gefahr bewieſen hat. 3. Was aber nutzt letzten Endes der 
allerbeſtkonſtruierte nichtautomatiſche Fallſchirm, wenn das 
Haupt- und Grundmoment des geſamten Syſtems — die 
freie Auslöſung durch den Flieger ſelbſt — nicht als abſolut 
ſicher gewährleiſtet werden kann? Damit wird auch der 
idealſte nichtautomatiſche Fallſchirm zu einem wertloſen 
Paket, ſobald die geiſtigen oder körperlichen Funktionen des 
Fliegers ſelbſt verſagen. Und dieſer Grund iſt nach meiner 
Anſicht der ausſchlaggebende, warum die Zukunft dem auto- 
matifchen Syſtem gehören muß. Und gäbe es bis heute 
keinen brauchbaren oder gar keinen automatiſchen Fallſchirm, 
ſo müßten meiner feſten Überzeugung nach die Flugleitungen 
ſämtlicher Länder im Intereſſe der Schlagkraft ihrer Luft⸗ 
waffe darauf dringen, daß ein ſolcher geſchaffen würde. 
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Denn der Fallſchirm ift in erſter Linie ein wichtiges Mittel 
der Landesverteidigung geworden, und erſt in zweiter Linie 
hat er auch ſeine ideale Aufgabe zu erfüllen, ſchon im 
Frieden bei der Ausbildung koſtbare Menſchenleben zu 
retten. 

Hierzu wird uns von ſachverſtändiger Seite geſchrieben: 

Der ſelbſttätig öffnende (automatiſche) Fallſchirm hat ohne 
Zweifel ſeine Vorzüge, die vom Verfaſſer klar und er⸗ 
ſchöpfend herausgearbeitet ſind. Auf der anderen Seite hat 
aber auch der willkürlich zu öffnende (nichtautomatiſche) Fall⸗ 
ſchirm zahlreiche Vorteile. Beſatzungen von Großflugzeugen 
müſſen ihren Platz im Fluge wechſeln können. Auch bei 
Sonderbauarten von Flugzeugen (3. B. hintenliegende Luft⸗ 
ſchrauben, Rumpfbugkanzel mit dicht darunterliegenden 
Fahrgeſtellteilen uſw.) dürfte der willkürlich zu öffnende 
Fallſchirm vorzuziehen ſein. 

Das pſychologiſche Moment, das für den ſelbſttätig ſich 
öffnenden Schirm ſpricht, wird mit Recht beſonders betont. 
In kritiſchen Momenten kommt dem Durchſchnittsmenſchen 
das Zeitgefühl abhanden. Nur ſo läßt es ſich erklären, daß 
tatſächlich mehrfach, und zwar bei kritiſchen Momenten im 
Fluge (3. B. Flügel- und Ruderbruch), wohlgeübte Flugzeug⸗ 
beſatzungen durch zu frühes Ziehen der Auslöſevorrichtung 
eines willkürlich zu öffnenden Fallſchirms im Leitwerk 
hängenblieben und dadurch verunglückten. Andererſeits darf 
dieſes Moment aber auch nicht überſchätzt werden, wie ge- 
rade die Erfahrung des Weltkriegs lehrt. Leutnant Stein- 
brecher — Jafta 46 — der am 27.6.1918 aus einem bren- 
nenden Flugzeug abſpringen mußte, ſchilderte, wie klar 
gerade in dieſem Augenblick ſein Denkvermögen war. Leut⸗ 
nant Udet — Jafta 4 —, der am 28. 6. aus einem abſtürzen⸗ 
den Flugzeug herausſprang und an der Spitze des Geiten- 
ruders hängenblieb, hatte fogar die Geiſtesgegenwart, die 
Spitze des Seitenruders abzubrechen. $ 

Beim ſelbſttätig öffnenden Fallſchirm haben fih manche 
Schwierigkeiten mit der Aufziehleine ergeben. Ohne Zweifel 
laſſen fich heute diefe Schwierigkeiten gut beheben. Hierzu 
müſſen aber dementſprechende Verſuche im Abſprung und 
Abwurf aus allen Fluglagen und mit Beobachtungen mittels 
Zeitlupe durchgeführt werden. Solche ſyſtematiſchen Verſuche 
bei Leitwerksbruch, Flügelbruch uſw. ſind bis heute leider 
noch nicht gemacht worden. Die Beobachtungen der in Not 
erzwungenen Abſprünge können für eine lückenloſe Beurtei⸗ 
lung nicht genügen. Man muß daher heute noch ſehr vor⸗ 
ſichtig in der Beurteilung der ganzen Fallſchirmfrage ſein. 

Ein Training der Beſatzungen wird immer erforderlich 
ſein, und zwar bei beiden Fallſchirmarten. Beim willkürlich 
zu öffnenden Fallſchirm iſt ſolches Training gewiß größer. 
Die weitaus größte Zahl aller Unfälle konnte mit Sicherheit 
auf Unerfahrenheit zurückgeführt werden. Aus dieſem Grunde 
findet bereits heute bei einzelnen Luftmächten eine ſyſtema⸗ 
tiſche Ausbildung im praktiſchen Abſprung ſtatt. Damit ift 
der freie Fall durch die Luft nicht mehr eine ſo völlig neu— 
artige Lage. 

Die Vereinigten Staaten haben ſich zum willkürlich zu 
öffnenden Syſtem bekannt. Auch England hat ſich dafür 
entſchieden und kürzlich mehrere taufend Irving-Fallſchirme 
beſtellt. Frankreich dagegen hält zur Zeit an dem anderen 
Syſtem feſt. Es ſind Luftmächte mit Kriegserfahrung und 
neuer ſorgfältiger Friedensausbildung. Das iſt der beſte 
Beweis dafür, daß beide Syſteme ihre Daſeinsberechtigung 
haben. Ein drittes Syſtem wäre ein Fallſchirm, der die Vor- 
züge der beiden miteinander vereinigt. Dieſe Löſung iſt 
durchaus möglich und für die Zukunft vielleicht erſtrebens⸗ 
wert. — — 


Das Schweizer Flugweſen. 

„La France Militaire“ vom 16. September 1926 beſpricht 
die auf den Gebirgskrieg zugeſchnittene Organiſation des 
ſchweizer Flugweſens. f 

Danach hat das Schweizer Heer Diviſions⸗Flieger⸗ 
verbände zur Unterſtützung und Zufammenarbeit mit 
den anderen Waffen (aviation divisionnaire) und 
Heeres-Fliegerverbände zur Verfügung des 
Oberkommandos (aviation d'armée). 


ſicher berückſichtigt. 


Erſtere verfügen über drei verſchiedene Arten von Flug⸗ 
zeugen, die je nach dem Gelände Verwendung finden ſollen. 
Und zwar hat jede Diviſion eine Kompanie leichter Flug⸗ 
zeuge für die Verwendung außerhalb des Hochgebirges, und 
je eine Kompanie mittlerer und ſchwerer Beobachtungsflug⸗ 
zeuge für die Verwendung im Hochgebirge. Letztere beiden 
haben eine größere Reichweite in Rückſicht auf die Seltenheit 
geeigneter Landeplätze im Hochgebirge, die meiſtens nicht in 
der Nähe der Truppe fein werden, Die ſchweren Beobach⸗ 
tungsflugzeuge können auch bis jenſeits der Grenzen auf⸗ 
klären und find fo ausgeſtattet, daß fie große Flughöhen er- 
reichen können. Von ihrem Bombenwurf verſpricht man ſich 
in dem baum- und deckungsloſen Gebiet des Hochgebirges 
große Wirkung gegen Truppen, Anlagen und Verbindungen. 

Die Heeres-Fliegerverbände umfaſſen eine Gruppe zu 
6 Kompanien ſchwerer Flugzeuge zur Fernaufklärung und 
zum Bombenwurf und 6 Kompanien ſchnellſteigender Jagd- 
einſitzer zur Bekämpfung der feindlichen Bombenflieger. 

„La France Militaire“ ſchließt aus dem Schweizer Beiſpiel, 
daß es keine Einheitsorganiſation für das Flugweſen gibt, 
ſondern daß ſich jedes Flugweſen der Bodengeſtaltung des 
Landes, den ſtrategiſchen und taktiſchen Erforderniſſen und 
der allgemeinen Organiſation des Heeres anpaſſen müſſe. Gr. 


Verkehrsflug bei Nacht. 


„Nacht und Nebel“ ſind bisher die größten Hemmniſſe 
einer glatten, fahrplanmäßigen Durchführung des Fliegens 
geweſen für den, der größte Sicherheit fordert und nicht un⸗ 
nötig Menſchenleben gefährden will. Lieber wird heute noch 
bei nebligem Wetter auf gewiſſen Strecken, wie über den 
Thüringer Wald und die Strecke Köln—Halle (die ſchwie⸗ 
rigſte des Flugnetzes), der Fahrgaſt auf den D-Zug hin⸗ 
gewieſen. Zu Beginn einer Entwicklung verlange man nicht 
zu viel auf einmal. 

Nun die Nachtflüge! Im Kriege wurde Nacht für Nacht 
geflogen; aber da wurde „das Riſiko wegen höherer Ziele“ 
mit in Kauf genommen. Heute will die Luft Hanſa mit 
vollem Recht ihre „Sicherheitsſtatiſtik 100 vH.“ ſauber hal- 
ten, denn ſie iſt die beſte Werbung. 

Die Vorarbeiten zur Durchführung dieſes wirtſchaftlich 
wichtigſten Zeit-Geld-Fahrplans der Nacht find jo weit ge- 
diehen, daß bereits 1927 in größerem Umfange nachts 
geflogen werden wird. Wohl gelingt ohne weiteres 
der Start, aber dann muß die Strecke beflogen und 
am Ziel wieder gelandet werden. Wer die dunſtigen 
Lichtmaſſen und den Qualm über einer nächtlichen 
Großſtadt einmal von oben geſehen, weiß, daß nur 
ſehr lichtſtark beleuchtete, aber nicht blendende Flug⸗ 
häfen überhaupt zu finden ſind. Man denke nicht, daß es 
mit Rieſenſcheinwerfern getan iſt, waren doch im Kriege 
dieſe geradezu Abwehrwaffen, die ſehr gefürchtet waren. Im 
Lichtkegel einer Scheinwerferbatterie wurde der Flieger ge- 
blendet und verlor das Gleichgewichtsgefühl. 

Daher wurden erfolgreiche Verſuche in Tempelhof 
gemacht, über den ganzen Platz ein ſchattenloſes, mattbläu⸗ 
liches Licht zu werfen, welches die Start- und Landezone 
markiert, wofür auch noch weiteres geſchah. Die Platz⸗ 
grenzen, innerhalb deren die große, mit rieſiger Geſchwin⸗ 
digkeit landende Maſchine gegen den Wind aufſetzen muß, 
bedürfen der Feſtlegung durch Grenzlampen. Im Berliner 
Zentralflughafen wird nachts hierzu ein weiß⸗grün-rot leuch⸗ 
tendes Band, das ſein Licht von hintereinander ſtehenden 
Leuchtkörpern erhält, ausgelegt. Es richtet ſich automatiſch 
nach der oft wechſelnden Windrichtung, die für landende 
Flugzeuge ganz beſonders wichtig iſt. Beſonders erfreulich 
waren die Verſuche mit einer von Pintſch-Berlin geliefer- 
ten Signalanlage, die aus einem Syſtem von in den Boden 
eingelaſſenen elektriſchen Lampen beſteht, wobei durch eine 

indfahne die Lampenanlage derart automatiſch ein— 
gerichtet wird, daß immer nur die Lampen aufleuchten, 
deren Verbindungslinien das international übliche Qan- 
dungs „1“ ergeben. Die Windrichtung wird alfo abſolut 
Das iſt ein gewaltiger Fortſchritt. 
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Die Strecke mußte auch beleuchtet werden. Das gelang 
bei den Verſuchen, die bezügl. einwandfreier r t sb e ftim- 
mung und Vorkehrungen für gefahrloſe Nachtnot⸗ 
landungen auf der Probeſtrecke Berlin — Königsberg 
unternommen wurden. Im Abſtand von 30 km, eine 
Kleinigkeit bei den Geſchwindigkeiten, wurden ſeeblinkfeuer⸗ 
ähnliche Drehlichtſignale eingerichtet und nach eingehender 
„Erkundung“ Kleeäcker und Brachfelder als gut erkennbare 
Zwiſchenlander beſtimmt. „Landläufig“ hört man oft ſagen, 
daß die Nachtflieger ſich doch nach den Eiſenbahnen richten 
ſollten. Dieſe haben aber keine ſo lichtſtarken Anlagen, daß 
ſie genügen könnten. Gewiß können ſie Hilfsdienſte leiſten. 
Nacht⸗„Gefahren“ ſind ſomit faſt reſtlos überwunden, nur 
der Nebel bei Tage, wenn man frohgemut abfliegt und unter⸗ 
wegs von ihm überraſcht wird, bringt noch unangenehme 
Viertelſtunden. Hier muß die Wiſſenſchaft helfen, und ſie 
hat die Mittel durch die funkentelegraphiſche Peilung 
oder Funkentelephonie. 

„Auf Strecke“ wird der Pilot oder die Piloten, die neuer- 
dings grundſätzlich immer zu zweien das Schickſal der 
30 Fluggäſte ſorgfältigſt umhegen werden, ſtets mit Abflug⸗ 
und Endhafen in Verbindung ſein, welche beide ihm die Un⸗ 
terwegs⸗Streckenberichte geben, damit er recht⸗ 
zeitig Unwettern ausweichen kann. Hier ſei eingefügt, daß die 
Strecke Köln — Frankfurt über den Weſterwald nicht ein- 
fach ift, daß aber ein Ausweichen bis ſüdlich Koblenz ins be- 
ſetzte Gebiet dieſe Schwierigkeiten beheben könnte, wenn — die 
Luftkommandierenden drüben ein baldiges Einſehen hätten. 
Ich glaube, daß drüben die Fliegeroffiziere fih „quasi 
collegial“ geſchämt haben, als die rigoroſe, völlig abwegige, 
unmögliche Verordnung herauskam, Überfliegen dieſer Linie 
bei Witterungsunbilden (die doch ganz plötzlich kommen) ſtets 
drei (!!!) Stunden vorher, alfo vor Start in Köln oder 
Frankfurt, in Mainz anzu melden“! Gerade auf dieſer 
wichtigen Wirtſchaftsſtrecke muß volle Freiheit beſtehen. 
Wer einen unvorhergeſehenen Schneenebelflug über den 
Weſterwald, wie der Unterzeichnete mit „F. 13“, mitmachte 
und wußte, daß ein Weſtanſteuern der Rheinlinie ohne 
jeden Zweifel zum Ziel und aus der Not führen mußte 
— Ziel Frankfurt —, der weiß jene Forderung nur als reine 
Konkurrenzſchikane einzuſchätzen. So geht das nicht weiter. 
Deutſchland muß im internationalen Intereſſe aller flie⸗ 
genden Nationen Freiheit erhalten. Es hat die Tageseinflüſſe 
längſt überwunden und iſt imſtande, Nacht⸗ und Nebelflüge 
1927 zu einer Selbſtverſtändlichkeit zu geſtalten. Funkein⸗ 
richtungen ſollen bei „angemeldeten“ Flugmaſchinen, die 
evtl. über unfern Rhein fliegen müſſen, um nicht zu hava- 
rieren, wegbleiben? Will man Menſchenleben gefährden? 
Vielleicht hilft es, immer wieder darauf hinzuweiſen, daß 
Ausländer gerade auf dieſer Strecke faſt nur mit deut⸗ 
ſchen Flugzeugen fliegen müſſen, und daß man fomit 
häufig eigene Landsleute gefährdet. Hier heißt es Hand in 
Hand arbeiten zur Eroberung und Unterjochung der mäch⸗ 
tigen Atmoſphäre, woran alle ein gewichtiges wirtſchaft⸗ 
liches Austauſchintereſſe haben ſollten. et. 


Perſonal- Veränderungen 


Heer. 

Verſetzt: Obrſtlt. * Oſterroht, J. R. 5, in d. Rw. Min.; 
die Ob. Veterinäre: Dr. Hägele, St. d. 5. Div., z. Reit. 
R. 11, Dr. Hoffmann, Reit. R. 11, z. St. d. 5. Div. 

Ausgeſchieden: Hptm. Bauer, J. R. 11. 

Marine. 

Mit Wirkung vom 1. 2. 1927 befördert: zum Mar. Aſſiſt. 
Arzt Dr. Kaull von der Mar. Stat. der Nordſee. 

Für Umzüge bitten wir die Spediteurtafel auf Sp. 1231/32 zu beachten. 


Möbeltransport- Wohnungstausch 


PAUL SCHUR, BERLIN W 


Kurfürstenstraße 147 Telephon: Lützow 6047—6049 


Heere und Flotten 


Belgien. Laut „Wiener Neueſte Nachrichten“ hat 
der Min. für nationale Verteidigung die Bildung von Sol- 
dakenausſchüſſen bei allen Truppen bewilligt, die den Sol- 
datenräten unſeligen Angedenkens ſehr ähnlich ſeien. 64. 

England. Jährlich werden 30 ausgewählte Uffz. zum 
Studium am „Royal Military College“ zu Sandhurſt kom⸗ 
mandiert. Nach beſtandener Schlußprüfung werden ſie zu 
Leutnanten befördert. Dieſes Verfahren war ſo erfolgreich, 
daß man die Zahl der zu kommandierenden Uffz. erhöhen 
möchte. („A., N. a. Air Force Gaz.“ v. 5. 2.) — Die Stärke 
der Royal Mariners beläuft fich z. Zt. auf 10 738 Köpfe; das 
Korps hat alfo nur noch 57 vH. der Stärke von 1914. 
1915 gab es 33 116 und z. 3t.. des Waffenſtillſtandes 1918: 
55 603 „Britain's Sea Soldiers“. („A., N. a. Air Force 
Gaz.“ v. 5. 2.) 66 

Verſuche mit Morris’ brädrigem Kraftwagen zeigten, daß 
er beinahe das Ideal eines milit. Kraftw. für Querfeldein⸗ 
fahrten iſt. Fähigkeit, jedes Gelände zu überwinden, hohe 
Geſchwindigkeit, mit übrigen Eigenſchaften, genügten nahezu 
allen milit. Anforderungen. Auch für Handelszwecke iſt der 
Wagen ſehr geeignet. — Im regulären Heere ſind außer der 
Div. Artl. und der reit. Artl. alle Biken. mechaniſiert, mit 
Ausnahme von einigen wenigen 60-Pfündern. Die Div.- 
Artl. wird wohl bald folgen. Es find neue mechan. Fahr- 
zeuge im Verſuch, die mit der Inf. marſchieren können. 
(„A., N. a. Air Force Gaz.“ v. 5. 2.) 66. 

Das Luftfahrtminiſterium macht bekannt, daß 500 Ilgz.- 
Lehrlinge im Alter von 15—17 Jahren in den techn. Schulen 
der Fliegertruppen zu Halton und Flowerdown eingeſtellt 
werden können. Nach erfolgreichem Schulbeſuch können ſich 
die jungen Leute zu 12jähr. Dienſtzeit bei den regul. Flieger⸗ 
truppen verpflichten. Mit 30 Jahren kehren ſie ins Zivil⸗ 
leben zurück oder können bis zur Erdienung einer Penſion 
im Heere verbleiben. Bisher haben rd. 3500 junge Leute 
dieſe Schulen durchgemacht. Beide Anſtalten liefern z. Zt. 
jährl. ungefähr 1000 gut vorgebildete Mechaniker. 66. 

Finnland. Die dem Schutzkorps unterſtehenden milit. 
Frauenorganiſationen (Lotten) uͤmfaſſen Frauen aller Ge- 
ſellſchaftsklaſſen vom 16. bis 70. Lebensjahr. Sie find be- 
zirks⸗ oder gemeindeweiſe gegliedert. Jede ſolche Gruppe 
beſteht aus je einer Sanitäts-, Feldküchen⸗, Ausrüſtungs⸗ 
und Einſammlungsabt. Regelmäßige Ausbildungskurſe und 
Übungen, womöglich gemeinſam mit Abtlgn. des Schutz⸗ 
korps, werden abgehalten bei ſtrengſter Ordnung und Diſzi⸗ 
plin. Kleidung einheitlich grau, geſchlafen wird auf N: 


Frankreich. Genftbs. Chef Debeney erklärte, daß 
Frankr. verglichen mit 1914 feine Rüſtungsausgaben 1925 
um s vermindert habe (2). In den Ver. Staaten hätten fie 
fih 1925 verdoppelt, in England um 50 vH. erhöht. Dtſchl. 
gebe nur 4 weniger für Heer u. Flotte aus als 1914, ob- 
wohl der Geſamtbeſtand von 800 000 auf 100 000 Mann ver⸗ 
mindert fei. (Dank des Verſailler Diktats, das Dtſchl. das 
kleine, „koſtſpielige“ Söldnerheer aufnö⸗ 
tigtell! Auch der Vergleich des franz. mit dem engl. 
Söldnerheer iſt abwegig.) („A., N. a. Air Force Gaz.“) 66. 
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genommen werden wird. Die Flgzfabriken könnten jährlich 
200 Apparate bauen. (Jugoslawien war bisher in bezug 
auf die Verſorgung mit Kriegsmaterial faſt ganz vom Aus- 
lande [Frankr.] abhängig. Die Beſtrebungen zur Schaffung 
einer eigenen Kriegsinduſtrie gehen ſchon auf Jahre zurück, 
doch waren die bisherigen Erfolge recht gering, ſo daß man 
auch dieſe Außerungen des Kriegsmin. mit einiger Vorſicht 
aufnehmen muß. 64. 
Sſterreich. Für die Inf. wurde wieder die Trommel 
eingeführt, da ſich deren Fehlen beſonders bei Märſchen un⸗ 
angenehm fühlbar gemacht hat. Der Trommler iſt wie jeder 
andere Infanteriſt ausgebildet und ausgerüftet und läßt die 
Trommel im Ernſtfalle zurück. 64. 
Polen. Ein großangelegte, von Moskau aus angebl. 
unterſtützte Berſchwörung der Weißruſſen (Ruthenen) in den 
poln. Oſtprovinzen, die die Unabhängigkeit dieſer Gebiete 
zum Ziele hatte, wurde aufgedeckt. Bisher wurden etwa 
400 Perſonen, darunter auch einige Abgeordnete, Bant- 
direktoren, die die Verſchwörung finanziert hätten, u. Geiſt⸗ 
liche verhaftet. Außer belaſtendem Material wurden große 
Geldbeträge und viele Waffen beſchlagnahmt. Den Deck— 
mantel für dieſe Verſchwörung gab der ruthen. Verein 
„Hromada“ ab, der 80 000 Mitglieder zählt. Er wurde auf- 
gelöſt. Die Polen bemühen ſich, die ganze Sache als eine 
von Rußl. unterſtützte kommuniſt. Bewegung auszulegen, 
doch ſcheint es ſich um eine Freiheitsbewegung der von den 
Polen beſonders gehaßten und unterdrückten Weißruſſen 
(Ruthenen) zu handeln. 64. 
Rumänien. Im Zuſammenhang mit dem kürzlich ge- 
ſchloſſenen franz. -rumän. Freundſchaftsvertrag hat die Reg. 
Beſtellungen an Kriegsmaterial im Werte von rund 
38 Mill. Lei in Frankr. gemacht. — Die Flotte wird nach 
dem neuen Programm der Reg. auf 4 Kreuzer, 24 U-Boote, 
24 Patrouillenboote und 2 Flugzeugmutterſchiffe gebracht. 
Die engl. und ital. Induſtrie bewerben ſich eifrig um die 


Lieferungen. Vorläufig wurden 3 U-Boote auf ital. Werften 
beſtellt. 64. 
Rußland. Laut „Peſter Lloyd“ hat die ungar. Reg. 


einer ruſſ. Kommiſſion die Einreiſe und den Ankauf von 
2000 Pferden bewilligt. Präſes der Kommiſſion iſt ein 
polit. Sowjetkommiſſär (Student), Mitglieder ſind im 
Pferdeweſen erfahrene hohe Offz. der Roten Armee. 64. 
Schweden. Das neue Floktenprogramm ſieht den 
Neubau der ganz veralteten Flotte bis 1938 vor. Dieſe ſoll 
beſtehen aus: 4 Panzerkreuzern, 25 Torpedo- und U-Booten 
und 1 Flugzeugmutterſchiff. 64. 
Tſchechoſlowakei. Der degradierte Genſtbschef -Gajda 
richtete an die franzöſ. Geſandtſchaft in Prag ein Schreiben, 
in dem er bittet, ſich vor franzöſ. Gerichten von dem Vor⸗ 
wurf der Spionage für die Bolſchewiken zum Schaden 
Frankreichs reinzuwaſchen, nachdem ihm dies vor den tſchech. 
Gerichten nicht ermöglicht wurde. Er verpflichtet ſich, ſofort 
nach Frankreich zu kommen, ſobald das Strafverfahren ein— 
geleitet iſt. 64. 
Ungarn. Nach einer Mitteilung des Honvedminiſters 
Gen. Cſaky im „Reggel“ hat die Botſchafterkonferenz nach 
langen Verhandlungen den Standpunkt Ungarns angenom- 
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men, daß es Kriegsmaterial nicht nur in einer gemein- 
ſamen Fabrik erzeugen dürfe. Es bedeutet dies einen ent- 
ſchiedenen Erfolg Ungarns, da nunmehr die Kriegsmaterial- 
fabriken ſo wie bisher beſtehen bleiben und arbeiten 
dürfen. — Laut Ung. Tel. Korr. Bureau hat die Reg. bei 
der Botſchafterkonferenz um die Aufhebung der Militär- 
kontrolle nachgeſucht, da Ungarn bereits längſt alle Klauſeln 
der milit. Beſtimmungen des Vertrages von Trianon erfüllt 
habe. Während auf der Botſchafterkonferenz ſelbſt die Stim⸗ 
mung hierfür nicht ungünſtig zu ſein ſcheint, haben die 
Staaten der kleinen Entente, in erſter Linie die Tſchecho⸗ 
ſlowakei, energiſch dagegen Einſpruch erhoben mit der Be- 
gründung, daß Ungarn noch lange nicht moraliſch abgerüſtet 
habe, mithin nach wie vor eine Bedrohung des Friedens 
bilde (17). 64. 
Vereinigte Staaten. Zwölf Flgz. der erſten Ver⸗ 
folgungsgruppe landeten auf dem Eiſe des Ottawa⸗Fluſſes in 
einem 3 Stunden-Fluge von 40 Meilen von Michigan aus. 
Die Unternehmung war durch den Luftdienſt der U. S. A. in 
Zuſammenwirkung mit den kanad. Fliegertruppen einge⸗ 
leitet worden. Es ſollte feſtgeſtellt werden, ob Landen auf 
dem Eiſe möglich ſei. Die Flgz. waren mit Schneeſchuhen 
ausgerüſtet. Zwiſchen Ontario und Quebec war Zwiſchen⸗ 
landung wegen Unwetters notwendig. 9 Flgz. wurden von 
einem Schneeſturm erfaßt und auf das Eis des St. Lorenz⸗ 
Fluſſes niedergedrückt, ohne daß ſie dabei Schaden erlitten. 
Die drei Piloten der letzten Sektion gerieten ebenfalls in 
einen Schneeſturm, mußten umkehren und landeten am Lake 
Saint Louis. („A., N. a. Air Force Gaz.“ v. 5. 2.) 66. 


Aus der militäriſchen Fachpreſſe 


Heerestechnik. Nr. 12, Dez. 26. Vorſchrift für die Ver⸗ 
waltung des Geräts bei der Truppe. Die Karabinertrage- 
vorrichtung. Das Fufil-Mitrailleur 1924 und einige grund- 
ſätzliche l. M. G.-Fragen vom franzöſſiſchen Standpunkt aus. 
Deutſche Automodilausſtellung Berlin 1926. Über den Wert 
des Feſſelballons. 22. 

Militärwiſſenſchaftliche und techniſche Mitteilungen. Jan.“ 
Febr. 27. Der Nahkampf der Inf. Die Erſtürmung des 
Spiedon (1476 m) am 11. 12. 1917. Kampf um einen Minen- 
trichter. Aufgaben des Sturmtruppführers. Nahkampf 
zwiſchen Erd- und Luftſtreitkräften. Die Verbindung im 
Nahkampfe. Die Feldbefeſtigung im Weltkriege. Betrach⸗ 
tungen über die Artl. Revolte in Spanien. Wehrpolitiſche 
Überſicht. Militärwiſſenſchaftliche Rundſchau. 22. 

Urti. Rundſchau. Heft 5. Dez. 26. Marx: „Die Artl. 
Berechnung beim Großangriff aus dem Stellungskriege.“ 
Intereſſanter Überblick aus bewährter Feder, der mit der 
ihr eigentümlichen Klarheit die mühevollen artill. Vor⸗ 
arbeiten kurz beleuchtet. Die dabei hervorgehobenen grund⸗ 
legenden Ideen bieten für alle Verhältniſſe außerhalb des 
Stellungskrieges wertvolle Anhaltspunkte. Die Schwierig⸗ 
keit kurzer Nächte wird vermehrt durch die neuzeitl. Be⸗ 
leuchtungsmittel vom Flgz. aus, fo daß die Nacht nahezu 
zum Tage wird. So wird ſtärkere Munitionsverſorgung 
vor Entſcheidungen nur noch motoriſiert denkbar ſein. — 
Gilbert: „Über das Zuſammenwirken zwiſchen Inf. u. 
Artl.“ Verfaſſer ſtellt die für diefe ausſchlaggebende Forde- 
rung geltenden Vorbedingungen temperamentvoll u. wir⸗ 
kungsvoll zuſammen, und zwar: „I. Die ideelle Seite der 
Frage; II. Die Fragen der Ausbildung u. Waffentenntnis; 
IJ. die Anwendung dieſer ſachl. Kenntniſſe im Gefecht.“ 
Teil I ift beſonders hoch zu bewerten, der Gemeinſamkeits⸗ 
gedanke kann im Reichsheere einſchl. Marine wie im Volke 
nicht oft u. nachhaltig genug betont werden, ſcharfe Waffen⸗ 
gegenſätze ſind verderblich, jeder Dünkel ernſter Arbeit un⸗ 
würdig. Teil II geht auf die wichtigſten zwiſchen beiden 
Waffen auftauchenden Fragen verſtändnisvoll ein, gegen⸗ 
über der leidigen Kurzſchußfrage muß man heute der Inf. 
ſagen, daß ſie ſich innerhalb der erſten 300 m mit ihren 
eigenen ſchweren Waffen ſelbſt helfen muß. Dankenswert 
ijt die Betonung, daß Zuſammenwirken nicht einſeitig auf- 
zufaſſen iſt, daß die Inf. der Artl. vor- u. mit ihr mit⸗ 
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arbeiten muß. (Fortſ. f.) — Kaifer: „Artl. Meßtrupps 


in Tanks?“ Betont folgerichtig die Unentbehrlichkeit der 
Meßtrupps auf neuzeitlichem Gefechtsfelde u. folgert dar⸗ 
aus zutreffend die Notwendigkeit, die Zeit der Worberei- 
tungen bis zur Bereitſchaft mit allen Mitteln abzukürzen, 
woraus die Motoriſierung mit geländegängigen Fahrzeugen 
ohne weiteres fich ergibt. Über die Notwendigkeit, im Be- 
wegungskriege ohne Beobachtung ſchießen zu müſſen, wenn 
Erkundungsergebniſſe rechtzeitig nicht vorliegen, kann man 
verſchiedener Anſicht ſein. Es iſt ein grundſätzlicher Fehler, 
im Bewegungskrieg mit ausreichenden Erkundungsergeb⸗ 
niſſen heute zu rechnen, es iſt Selbſtbetrug, ein gleicher 
ſchwerer Fehler, ſie abzuwarten. Im übrigen durchaus 
einverſtanden. — Dettmer: „Über Beobachtung bei be- 
trächtlichem Stellungsunterſchied.“ Ein auf der Praxis auf⸗ 
gebauter, guter u. klarer Vorſchlag zur Beherrſchung der 
bekannten Schwierigkeiten mit deutlichen Zeichenbildern. — 
Drees: „Die Entwicklung der Artl. ſeit Beginn des Welt⸗ 
krieges.“ (Fortſ. zum Aprilheft des 1. Jahrganges.) Fortſ. 
der intereſſanten Entwicklungsſchilderung über leichteſte u. 
leichte Sondergeſchütze u. Flakgeſchütze, z. Zt. beſonders 
wichtige u. wertvolle Gebiete. Beſonders erwähnt ſind die 
Berker⸗Kanone, auch zur Aufnahme im Flgz. geeignet, 
J. G. 18, Gebirgskanone, 7,7 Flak. Kp. u. Rh., 7,62 cm- 
K. Flak. 17 u. größere Kaliber. Den Schluß bildet ein 
kurzer Überblick. — „Engl. u. franz. Augenblickszünder.“ 
Wertvolle Erörterung der beſonders bei Verzicht auf das 
Schrapn. jo wichtigen Frage, mit allgemein verſtändlicher 
Erklärung des hohen Wertes der empfindlichen Zünder zur 
vollen Ausnutzung der Splitterwirkung u. der bei der 
techn. Durchbildung entſtehenden Schwierigkeiten, beſon— 
ders der Rohrſicherung, die den engl. u. franz. zum Teil 
gemeinſam iſt. Beſchrieben iſt ferner eine von der Rotation 
unabhängige Rohrſicherung der Franzoſen. Den Schluß 
bildet ein Überblick neuer Entwicklungsmöglichkeiten mit 
dem Problem eines gegen Panzer (Tanks) und gegen freie 
Inf. wirkungsvollen, alſo Panzer- und Augenblickszünder. 


Artl. takt. Aufgaben. — Aus fremden Artillerien: 
Italien: Artl. Ausrüſtung. — Frankreich: Jer- 
ſtörungsſchießen. Feuerwalzenſchießen. 103. 


Revue d' Infanterie. 1. Dez. 26. — Oberſtlt. Lugand: 
„Marokkan. Kampfſtudien.“ Die Wegnahme der Kelaa des 
Bou Korra nördl. Peroual. 10. 5. 26. Mit franz. Über⸗ 
ſorgfalt bis ins Kleinſte vorbereitete Angriffsoperat., die bei 
geringem Feindwiderſtande natürlich glückte. (Fortſ.) — 
Rittm. i. Genſtb. a. D. Janet: „Der Angriff der 123. Div. 
von der Hindenburg-Stellung bis zum Sambre-Kanal.“ 
(III.). Wegnahme von Marchavenne. Tiefe des erſten 
Angriffsziels 3500 m, Breite 1000 m. Artl. keine Feuervor⸗ 
bereitung, dafür 11 leichte, 3 ſchw. Abtlgn., rund 170 Ge⸗ 
ſchütze; Feuerwalze rund 70 Geſch. je km. Gegner dt. Inf. 
Rgt. 269 (81. Div.) Rgtr. 31, 85 u. beſ. 86 (18. Div.), ver⸗ 
leren angeblich 600 Mann, 200 M. G., 24 Geſch. Beachtens- 
werte Erfolge des M. G.⸗Feuers in d. Bewegung und von 
Gewehrgranaten b. Abwehr dt. Gegenangriffs. (Fortſ.) — 
Maj. Audet: „Die Batlsführung im Gelände.“ Die 
Verteidigung, bei der er bef. ſcharf Sperrfeuer u. Fernfeuer 
der Artl. u. M. G. unterſcheidet. Das Sperrfeuer ſchweigt 
bis zum letzten Moment. Verlangt f. jeden Befehl z. Be⸗ 
ſetzen e. Stellung „Kroquibefehl“. (Fortſ.) — XXX.: „Die 
Gefechtsausbildung der dtſchn. Inf. nach den neuſten Qeit- 
fäden.“ (Schl.) Kurze Darſtellung unſ. Umfaſſungstaktik a. 
Grund A. V. J. I 67/68, Hüttmann, Stollberger, Lippmann, 
Pfeiffer. Unter Anerkennung der vorzügl. dt. Ausbildung 
für den „Revanchekrieg“ (?) müſſe der franz. Infanteriſt 
„die neuen ihm gegebenen Waffen“ () aus- 
nutzen, um mit einem Minimum an Kräften und 
Erſparung ſeines ſo koſtbaren Blutes zu 
ſiegen.“ [Semper idem! Due: 

Revue de Cavalerie. Nov. Dez. 26. Soulé: „Der 
Obrſtlt. Ving.“ Nachruf für den im Juli 1926 in Syrien 
gefallenen Obrſtlt. Ving, Kdr. der 6. Spahis. — Mai. 
Tringuand: „Die Abnutzung der franz. Kav. 1914 am 
Beiſpiel der 3. Kav. Div.“ Überblick über Märſche u. Tätig⸗ 
keit der dem Kav. Korps Sordet angehörenden 3. Kav. Div. 
von der Mobilmachung bis zum 23. 10. 1914. Schildert die 


planloſen Hin- und Hermärſche, die einen jo großen Uus- 
fall an Pferden verurſachten, und unterſucht die Frage, ob 
eine moderne motoriſierte leichte Div. im gleichen Falle 
beſſere Dienſte geleiſtet hätte. Hierbei kommt er zu dem 
Schluß, daß die motorif. Div. wohl geringere Marſchver⸗ 
lufte als die Rav. gehabt, daß ihre ſtrateg. Beweglichkeit 
voll genügt, ihre takt. Beweglichkeit aber nicht ausgereicht 
hätte, die der Kav. zufallenden Aufgaben zu übernehmen. 
Zum Schluß tritt er für auf Kraftwagen geſetzte Radfahrer 
ein, da der Infanteriſt nicht beweglich genug ſei, ſobald er 
den Kraftwagen verlaſſen habe. Die Redaktion nimmt 
hierzu Stellung, was um ſo intereſſanter iſt, als die Zeit⸗ 
ſchrift vom franz. K. M. geleitet wird. Die Führung des 
Rav. Korps Sordet wird vernichtend kritiſiert, der Führung 
„völlige Unkenntnis jeglicher kavalleriſt. Technik“ vorge⸗ 
worfen. „Man tut ſo, als ob das Pferd überhaupt keine 
Bedürfniſſe habe.“ „Das Gr. H. Qu. hätte dem Kav. Korps 
zu allgemeine Direktiven u. keine feſte Aufgabe gegeben 
und es nach Belgien hineingehetzt.“ Ergebnis: Wo die 
dtſchn. Armeen antreten, iſt das Kav. Korps bereits hallali. 
Der vorzeitige Verbrauch iſt nicht eine Folge des Gebrauchs 
der Waffe ſelbſt, ſondern nur Folge falſchen Gebrauches der 
Waffe. Eine falſch verwendete motoriſ. Div. hätte die 
gleichen Verluſte gehabt. Vor einer zu ſtarken Vermehrung 
der Radfahrer wird auf Grund der Erfahrungen der letzten 
belg. Manöver gewarnt. — Maj. im Genſtb. de Coſſé 
Briſſac: „Die 5. Rav. Div. nach dem Angriff der Dtichn. 
am Chemin des Dames.“ Erinnerungen eines Genſtbs— 
offz. Perſönliche Erlebniſſe des Verf. vom 26. 5. bis 1. 6. 
1918; die Tätigkeit der Truppe wird nur geſtreift. Es 
handelt ſich um die Kämpfe der 4. und 5. K. D. und 
20. J. D., in Gegend Dravegny ſüdl. Fismes beginnend 
und hinter der Marne bei Jaulgonne endend. Verf. fhil- 
dert anſchaulich die damalige Stimmung der Franzoſen. — 
Capt. Schleſſer: „Die verkannten ewigen Wahrheiten 
und die zweckmäßigen Wiederholungen aus Anlaß der Er— 
gebniſſe einer gründl. Ausbildung.“ Klage über mangel- 
hafte Ausbildung. Die Überſtürzung in der Ausbildung 
ſei daran ſchuld und veranlaßt durch das Reglement, das 
zuviel fordere und ſich nicht klar ausdrücke. Verf. bringt 
allgemeine Klagen ohne eigene Vorſchläge. Die Schriftltg. 
äußert ſich kurz dazu. — Capt. Dalmay de la Ga⸗ 
rennie: „Das Fußgefecht.“ Studie über Gliederung des 
Zuges bei der Inf. u. Kav. Die bisherige ſtarre Eintei— 
lung des Zuges in Kampfgruppen, die ſich aus Schützen, 
Grenadieren u. einem l. M. G. zuſammenſetzen, ſcheint bei 
den Franzoſen an Anhängern zu verlieren, zugunſten einer 
Gliederung in 2 Halbzüge, von denen der eine 3 l. M. G.⸗ 
Gruppen, der andere die Schützen des Zuges umfaßt. 
Leſenswerte kurze Betrachtung. — „Straßenpanzerkraft— 
wagen der Kav. im Gefecht bei Djebel Khalifa, 12. 7. 25.“ 
Kampf eines Straßenpanzerkraftwagenzuges, der von Muf- 
ſtändiſchen von vorn u. rückwärts blockiert war. Schilde- 
rung zeigt, wie unbeholfen an Straßen gebundene Wagen 
in ſolchen Lagen ſind. „Sportchronik.“ Br. 
Revue d'artillerie vom 15. Okt. 1926. — Grouard: 
„Vom Luftwiderſtand bei der Bewegung der Geſchoſſe.“ 
(Fortſ.). (Koniſche Pendelung der Langgeſchoſſe.) — I. De 
la Porte du Theil: „Gedanken über das 32 Schießen 
der leichten Artl.“ Verwirft jede Künſtelei beim 32⸗Schie⸗ 
ßen gegen bewegl. Ziele, wendet ſich daher gegen die neuer— 
dings in Frankr. empfohlene Beſtimmung der Brennlänge 
aus der Kartenentfernung, die ſich gegen bewegl. Ziele ſelten 
ſo zutreffend ermitteln läßt, daß ſich eine balliſt. vielleicht 
begründete, genaue Beſtimmung der Brennlänge aus ver- 
ſchiedenen Tabellen lohnt; außerdem geht damit ſoviel Zeit 
verloren, daß man das Ziel nicht mehr unter den Verhält⸗ 
niſſen faßt, für die man berechnet hat. — Morel: „Das 
automat. 25 mm⸗Geſchütz Fiat.“ Es wiegt 40 kg, Geſchoß 
200 g, Anfangsgeſchwindigkeit 440 m, Höchſtſchußweite 
4000 m. Gelobt wird Einfachheit der Konſtruktion, be- 
mängelt Unſicherheit der Verriegelung beim Schuß, die 
Überanſpruchung der Schlagbolzenfeder, die nicht nur den 
Schlagbolzen, ſondern auch das Verſchlußſtück bewegt, bis 


auf 34 ihrer Länge zuſammengedrückt wird und daher ſchnell 


erlahmt. Verfeuert nur Einzelſchüſſe, höchſtens je einen ge— 
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zielten Schuß je Sekunde u. kann, auf einer Stütze montiert, 
wie ein ſ. M. G. gehandhabt werden; eignet ſich beſonders 
als Fliegerwaffe. — ellion: „Gedanken über die 
Batteriebekämpfung.“ Unter der Annahme, daß die ein- 
zelnen Teile einer geſtaffelten Bttr. in einem Quadrat von 
100 m Seitenlänge liegen, berechnet Verf. zunächſt, um wie- 
viel dieſer Raum für die einzelnen Kaliber auf den verſchie— 
denen Entfernungen vergrößert werden muß, nach Genauig⸗ 
keit der Zielbeſtimmung und der angewandten Schießver⸗ 
fahren. Bemerkenswert, daß bei Feſtſtellung der Bttr. aus 
dem Flgz., mit einem Fehler von 100 m gerechnet wird, die 
zu beſchießende Fläche vergrößert ſich dabei auf 9 hal 
(Nimmt man den durchſchnittlichen Fehler der Schallerkun— 
dung mit 50 m an, fo kommt man immer noch auf 4 ha.) 
Die Dauer des Feuerüberfalls iſt abhängig von der zu 
deckenden Fläche, Zahl der feuernden Abtlgn. u. der Feuer- 
geſchwindigkeit der Kaliber; Verf. kommt auf Zeiten von 
4 bis höchſtens 10 Min. Dieſe langen Zeiten erklären ſich 
aus feiner Forderung, auch die langſamer feuernden ſchw. 
Bttrn. mitzuverwenden, die allein das Material beſchädigen 
könnten u. dazu den ganzen Raum gleichmäßig in gehöriger 
Dichte unter Feuer nehmen müßten. Für Berechnung der 
Munitionsmenge legt er eine Feuergeſchwindigkeit gu- 
grunde: für die 75 mm⸗Kanone von 4 Schuß je Geſchütz und 
Minute, für die 105 mm-Kanone 2,4 Schuß, 155 mm⸗-Hau⸗ 
bitze 1,33 u. 155 mm-Kanone 1 Schuß; für einen Überfall von 
5 Min. Dauer ergeben ſich entſprechend: 240, 144, 80 und 
64 Schuß für die Abtlgn., mit denen man nach der Schieß- 
vorſchrift 2,4, 1,8, 1,6, 1,3 ha wirkſam decken kann. Der 
Vergleich dieſ. Räume mit den Hektaren, die d. jeweilige Ziel 
erfordert, läßt auch die Leiſtung der Abt. finden, z. B. die 
Abt. 105 mm-Kanonen deckt auf 8000 m wirkſam 1,8 ha, das 
Ziel hat 9 ha, alfo ift die Leiſtung der Abt. 1,8 :9 — 20 v9); 
diefe Leiſtung verringert fih aber auf 14 09., weil infolge 
der Streuung eine Anzahl der Schüſſe über die Grenze des 
zu beſchießenden Raumes hinausfällt. Auf dieſen Grund— 
lagen ſtellt Verf. Tabellen auf, die ermöglichen, die zu— 
grunde zu legenden Zielräume für die einz. Entfernungen 
und Kaliber wie die Leiſtungen der Abtlgn. verſchiedener 
Kaliber für ein Schießen von 5 Min. Dauer zu ermitteln, 
und zwar jeweils für ein Ziel, das ganz genau, mit einem 
Fehler von 50 m, mit einem Fehler von 100 m feſtgeſtellt 
iſt, für die einzelnen Schießverfahren. Aus dieſen Tabellen 
läßt fih nun ermitteln, wieviel Abtlgn. der einzelnen Ka- 
liber man braucht, um ein beſtimmtes Ziel wirkſam zu be- 
ſchießen, bzw. wenn die Art und Zahl der zur Verfügung 
ſtehenden Abtlgn. feſtgelegt ift, um wieviel man die Dauer 
des zugrunde gelegten Feuerüberfalls von 5 Min. Dauer 
verlängern muß, um wirkſam zu ſein. Verteilung des 
Feuers in der Gruppe: Das Feuer jeder der Abtlgn. muß 
den ganzen Zielraum decken; für die Bttrn. der einzelnen 
Abtlgn. kann der Zielraum unterteilt werden, wenn fie mit 
gleicher Geſchoßart ſchießen, B. E. und Staffelung genau 
ausgeſchaltet ſind. — Bemerkenswerte Folgerungen, die 
Verf. aus den Tabellen zieht: 1. Leiſtung der 75 mm-⸗Abtlgn. 
iſt der der anderen Kaliber überlegen, daher dürfen dieſe 
Abtlgn. bei der Batteriebekämpfung nicht fehlen. 2. Bei 
gleichgenauer Zielbeſtimmung find Ei⸗Zielſchießen dem 
reinen Planſchießen ums Doppelte an Wirkung überlegen. 
3. Mit wachſendem Fehler der Zielbeſtimmung nimmt die 
Leiſtung febr ſchnell ab: bei 100 m Fehler (Fliegererkun⸗ 
dung) ſinkt ſie z. B. bei Verwendung von zuſammen je 
1 Abt. 75 mm-K., 105 mm-K. und 155 mm⸗-Haub. auf 25 09. 
herab, man brauchte alfo 4 ſolcher Gruppen (12 Abtlgn. ) 
um die Wirkung in 5, 2, um ſie in 10 Min. zu erreichen. 
Da man häufig eine ſolche Zahl von Abtlgn. nicht hierfür 
zur Verfügung hat, empfiehlt ſich Bekämpfung ſolcher Ziele 
mit Fliegerbeobachtung durch eine Abt. 75 mm-Kanonen 
allein, die dies in 7 Min. leiſten kann. 4. Bei gleicher 
Genauigkeit der Zielbeſtimmung nimmt die Leiſtung ſehr 
raſch mit der Entfernung ab; alſo muß man, wenn man 
weitentfernte Bttrn. bekämpfen will, viele Abtlgn. dagegen 
einſetzen, oder eine einzelne Abt. fih dagegen genau ein- 
ſchießen laſſen, oder dieſe Bttrn. ganz außer acht allen, 
da ſie wegen ihrer großen Entfernung von der eigenen Inf. 
im Augenblick des Angriffs wenig ſchaden können. 5. Eine 


Gruppe von 3 Abtlgn., darunter eine 75 mm-K.⸗Abt., kann 
mit Ei⸗Zielverfahren in Zeiträumen von 5 bis 10 Minuten 
auf Entfernungen von 8 bis 10 km ein genau beſtimmtes 
Ziel wirkſam bekämpfen u. etwa 3 Feuerüberfälle in der 
Stunde leiſten. Die Leiſtung einer Gruppe von 2 Abtlgn. 
ift völlig unzureichend, 3 find das Minimum. Der Aufſatz 
iſt bemerkenswert, da er einen genauen Einblick in die 
Organiſation franz. Feuerüberfälle großen Stiles gibt; frei⸗ 
lich kann man über die Feuergeſchwindigkeiten, die Dauer 
der Überfälle u. die Feuerverteilung auch anderer Meinung 
fein. — Vauthier: „Verſuch über die Einrichtung des 
Flakſchießens.“ (Schl.) Verfaſſer ſtellt als wünſchenswert 
eine Genauigkeit der Zielbeſtimmung hin, die unter 25 m, 
dem Raume, den die Splitter einer Sprenggranate decken, 
bleibt und unterſucht daraufhin die tachymetriſche Methode 
und die der Feſtſtellung der Projektion des Anflugweges; 
dieſes Schlußkapitel ift für Flakſpezialiſten beſonders leſens⸗ 
wert. Schmidt⸗Kolbow. 
The Royal Tank Corps Journal, Nr. 93. Jan. 27. — 
Hptm. Hotblack: „Der Ruf.“ Geſchichte eines Kampf- 
wagens. (Fortſ.) Die weiteren Erlebniſſe des Lt. Barton 
mit feinem Kampfw. in der Cambrai⸗Schlacht am 19. Nov. 
1917. Angeblich gelingt es ihm, das dtſch. Sprengkdo. an 
der Kanalbrücke von Marcoing dadurch zu überrumpeln, 
daß der Kampfw. ſich dicht hinter zwei aus einer Seiten⸗ 
ſtraße einbiegende Feldgeſchütze ſetzt u. mit dieſen die Brücke 
paffiert. — Hptm. R. P. Butler: „Das Kampfw. Mufeum. 
11. Kapitel: Gefederte Gleisketten.“ Beſchreibung engl. 
Kampfw. Verſuchsmodelle bei Ausgang des Krieges u. nach- 
her. Beſchreibung des originalen Medium Mark D, des 
Medium D mit 2 Sternen, des abgeänderten Medium - 
Mark D u. des „leichten Inf. Kampfw.“ — letzterer der bis 
jetzt ſchnellſte aller gebauten Kampfw. (Gew.: 8 t). Alle 
dieſe Modelle waren ſchwimmfähig. Der Paddeleffekt der 
Gleisketten genügt nach engl. Erfahrungen beim Schwim⸗ 
men nicht. (Schl. f.) — „Fahrt nach Kalat.” Beſchrei⸗ 
bung einer Übungsfahrt des Zuges 2/3 der 1. Strpzkrftw. 
Komp. in Indien. — Obſtlt. Hope-Carſon: „Brit. 
Kampfw. in Nordweſtrußl.“ Kap. 11: „Gatſching.“ Kämpfe 
um Kiskiſari u. Zarskoje Selo. Feuer eines Panzerzuges 
hat gute Wirkung. (Fortſ. f.) — „Erinnerungen eines 
Frontſoldaten. 9. Kap.: Pasſchendaele.“ (Schl. f.) 96. 
Bojenste Rozhledy. Nov. 26. — Obſtlt. d. Genſtbs. 
Birula: „Die Schlacht bei den Maſuriſchen Seen und 
General Rennenkampf.“ Sucht Rennenkampf auf Koſten 
d. Heeresfrontkommandanten Gen. Zilinski zu entſchuldigen. 
(Fortſ.) — Kpt. d. Genſtbs. i. R. Dr. Karlik: „Die Frage 
der ſchw. M. G. (13mm u. mehr), ihre Bedeutung, Kampf- 
verwertung u. Einteilung bei der Inf. Iſt für ein Kaliber 
von mindeſtens 20 mm, mit den Hauptaufgaben: Verſtär⸗ 
kung der bisherigen M. G.-Wirkung, Beſchießung feindl. 
Reſerven u. vorgeſchobener gegn. Artl., Wirkung gegen Luft⸗ 
fahrzeuge. Vorgeſchlagene Einteilung bei Inf. Rgt. wie die 
Begleitgeſchütze uſw. Im Inf. Rat. eine Bttr. ſolcher fw. 
M. G., ferner 3 Bttrn. bei der Inf. Div., ſchließl. bei den 
allgemeinen Reſerven (bei jedem ſelbſtändigen M. G.-Batl. 
1 Bttr.). — Kpt. Sovadina: „Tanks“ — Studie vom 
techn. Standpunkte. — Oberſtint. Hol da: „Ernährung der 
Armeen während des Weltkrieges“ (2. Fortf.). III. Belgien: 
Viele ſtatiſt. Daten. — Maj. d. Genſtbs. Holub: „Die 
Reiſe der tſchechoſlow. Kriegsſchule nach Jugoſlawien im 
Aug. 1926.“ Bericht über die Bereiſung der Schlachtfelder 
aus den Balkankriegen 1912/13. Verbrüderung mit dem 
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jugoſlaw. Offzkorps. Der äußere Anlaß zu dieſer Reife 
war, daß der Kriegsſchuljahrgang 1926 — wie üblich — 
ſich einen hiſtoriſchen Namen erwählte u. den Jahrgang nach 
dieſem benannte, diesmal „König Peter“, der Vater des 
jetzigen Königs. Die früheren Jahrgänge hatten ſich ge⸗ 
wählt: Stefanik (der erſte . Miniſter für Landes⸗ 
vertdg.), Zizka, Maſaryk, Foch. — Gen. d. R. Votruba: 
„Erwägungen über Motoriſierung der Heere.“ (Nach dem 
engl. Oberſt Fuller.) — In den „Übungsblättern“ die üb⸗ 
lichen Aufgaben aus der prakt. Truppenausbildung 255 ae 
die Aufnahme in die Kriegsſchule. 


Vojensko-Technicks Zprávy. Nov., Dez. 26. S barh 
Dr. ing. Ettel: „Von der Fabrikation des Yperit.” 
(Schl.) e ee Frankr., Engl. u. Amerika. — 
Stbskpt. ebauer: Überblick des Studiums der inneren 
Balliftit. Hebt das gründliche Studium der Balliſtik in den 
franz. Militärſchulen hervor. Nach Fontainebleau u. Paris 
werden jährl. einige tſchechoſlow. Artl.⸗Offz. kommdrt. Hin- 
weis auf die deutſchen Balliſtiker Prof. Dr. Cranz, 
Vahlen, Lorenz, dann auf die franz. Autoren Du⸗ 
frenois, Ollenheimer. — Automobilſchau: Indi- 
cator de Juhasz. — Genie-Umſchau: Ausbildg. im Straßen⸗ 
bau in Frankr. — Fliegerſchau: Der neue dtſch. Flugmotor. 
— Bauten: Plan eines Kaſernenbaues für ein Grenzbatl. in 
Mähriſch⸗Schönberg. — Telegraphenſchau: Geheimhaltung 
der e Korreſpondenz. — Munitionsſchau: 
1. Exploſion des Marinemunitionsdepots in Amerika. 
2. Die Urſachen der Exploſion in Troppau am 21. Sept. 
1921. — Auszug aus einem Vortrage des Kpt. Ing. Rot- 
kovsky über den Bau ſchw. Etappenbrücken über Donau u. 
Save im Weltkriege. 54. 

De Militaire Spectator. Nr. 10/26. C. J. Snijders, 
ehem. Oberbefehlshaber der Land- u. Seemacht: „Die 
höhere Befehlsfü hrung der niederländ. Kriegsmacht in 
Krieg u. Frieden.“ Im Frieden war ſeiner Zeit der Gen⸗ 
ſtbschef für den Poſten als Oberkommandierender in Aus⸗ 
ſicht genommen; Verf. hält das heute nicht mehr für zweck— 
mäßig, da der Stabschef im Frieden keinen Erſatzmann 
hat, ebenſo ſei es fehlerhaft, dem Oberkommandierenden 
gleichzeitig zum Führer des Feldheeres zu machen, auker- 
dem wäre der aufgehobene Poſten eines Kors. der Feſtung 
Holland notwendig. — Oblt. D. J. van Wijk: „Beob⸗ 
achtung u. Einſchießung von ſeitl. Beobachtungen aus.“ 
Mathemat. artill. Studie über die Korrektionen. — Dr. E. 
Bemelmans, dir. Vet.: „Über Haferverluſt bei Pferden 
u. Methoden zu ſeiner Verhinderung.“ Tierärztl. Be⸗ 
trachtungen über Fütterungsarten. 28. 

Mavors. Nr. 4/26. Oblt. M. R. H. Calmeyer: 
„V. Reiterattacken aus dem Weltkriege.“ Schilderungen 
engl. Reiterkämpfe in Paläſtina, bei denen Attacken zu 
Pferde häufig erfolgreich waren. — Motorloſe Flgz. 
Dtſchls. Verkehrsflieger; die milit. Bedeutung unbemannter 
Figg. (wörtl. Über. aus dem „Militär⸗Wochenbl.“ ohne 
Angabe von Quelle u. Verfaſſer!). Selbſtladegewehr. Ein- 
Mann⸗Tank. Der Transport von l. M. G. auf Fahrrädern 
beim Radfahr⸗Rgt. — Maj. W. Froger: „Vergleichende 
Beſprechung der frang. u. ti. Feldbefeſtigungsvorſchrift.“ 
(III. Schl.). Hptm. W. A. Bos wyk: „Feuerdarſtel⸗ 
lung mit Hilfe von emen Schlägt vor, mit Signal⸗ 
lampen bei Übungen Feuerrichtung u. Feuerſtärke darzu⸗ 
ſtellen. — Hptm. J. P. de Savornin⸗Lohmann: 
„Tiefengliederung der Inf.“ Gründe u. Art der Tiefen⸗ 
gliederung werden dargeſtellt. — Hptm. S. J. C. Oly: 
„Über das Schießen mit dem ſchw. M. G.“ VII a. Ent- 
fernungsmeſſen, Einſchießen, indirektes Feuer. — Oblt. A. 
Schwing: „Übungen mit Gasmasken.“ Beſchreibung der 
verſchiedenen niederl. Gasmasken; Entwurf verſchiedener 
Übungen mit Maske. — Hptm. L. J. Schmidt: „Das 
Entſtehen der Skizze des Feuerplans der . Stark 
theoret. Feuereinteilung der Komp. — Hptm. S. Schil⸗ 
der mann: „Rauch u. Nebel für We en IV. Die 
verſchied. Munitionsarten u. der Munitionsbedarf bei eer 
Verwendung. 

Mavors. Nr. 5/26. 


Hptm. J. B. de Jongh: nfire 
Ernährung.“ Wiß i 


II. Der Verzehrungsprozeß. iſſenſchaftl. 
* 
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. — Oblt. M. R. H. Calmeyer: „VI. Eine 
Kriegsflotte zu Lande.“ Schilderung der Tankſchlacht bei 
Cambrai. — Drahtloſe Fliegerempfangsſtationen. Gebrauch 


der Radfahrer. Verſuchsbruͤcke. Regierung u. Wehrmachts⸗ 
ee — Hptm. J. Dwars: „Gegenſtoß u. Gegen- 
angri 


Beſprechung der l 19 die der 
1 5 — Hptm. S. J. Ol „Schießen mit 

M. G Ib. Gebrauch von Sitte ielen. — Hptm. 
p 5 A. 1 „Das niederl. Böntonmmalertal,” 
Die verfchied. durchweg hölzernen Pontons u. die mit ihnen 
zu bauenden Brücken wie das Fachwerkmaterial. — Hptm. 
S. Schildermann: „Rauch u. Nebel für Maskierung.“ 
V. Beſchreibung von Nebeltöpfen, dem Nebelgebrauch bei 
Kampfw. u. Flgz.⸗Oblt. J. D. van der Waall: „Das 
ae bei Nieum Milligen.“ Taft. Studie für ein a 

gt. 

Mavors. Nr. 6/26. Dienſtunfälle beim Reiten, Reit 
unterricht für Ref. Offz. Reifen zur Vereidigung. Pion. 
Ausrüſtung. Feldkoffer. — Der engl. Kohlenſtreik u. inner- 
polit. u. niederländ. Verhältniſſe. — Hptm. S. Schil⸗ 
dermann: „Rauch u. Nebel für Maskierung.“ VI. Der 
takt. Gebrauch künſtlichen Nebels, ſeine Vor- und 24 
teile, wie Mitführen der Nebelmunition. — Hptm. L 
Schmidt: „Feuerplan des Batls.“ Tiefengliederung, Si 
ſtellung der l. u. ſchw. M. G. eines Batls. — Oblt. I. $ 
van Swinden Koopmans: „Wie kann eine Ab. 
Feldart. marſchieren?“ Marſchgliederung einer mob. Artl. 
Abt. — Hptm. W. G. de Bas: „Artl. Übungen.“ Studie. 
— Oblt. A. van der Minne: „Vorſchriftsentwurf für 
den Bttr.⸗Dienſt der reit. Arti.” (Die neuen Richt- u. Feuer- 
vorſchriften.) — Oblt. J. F. van Kervel: „Kleine Unter- 
nehmungen im Stellungskrieg, ausgeführt ohne Artl. 
Unterſtützung.“ Gliederung der . — Oblt. 
J. D. van der Waall: „das Gefecht bei Ae 
Milligen.“ Takt. Studie für ein Inf. Rgt. — Maj. H. C 
Ronffaer: „Zuchtmittel.“ Betont, daß nicht binijen 
fondern kleine Belohnungen das befte Mittel zur Wee 
der Manneszucht. 

Magyar Katonai Közlöny. Heft 9/10, 1926 unge 
Gen. Arzt Dr. v. Szepſi und Oberſt v. Suh a y: Kriegs- 
erfahrungen der Honvedärzte im Weltkrieg. — Oberſt 
Meyer⸗Cſeykovits: Strategie und Politik. — Oblt. 
Dr. Redvay: Der einfache Soldat im Zukunftskampf der 
Inf. — Mark 6: Der Kampf bei Borſzezewka am 13. und 
14. Sept. 1915. — Dr. Weninger: Die diplomat. Vor⸗ 


bereitung des Weltkrieges. — Gen. Golovin: Moderne 
Kav. — Mandl: Die wirtſchaftl. Vorbereitung d. Krieges. 
— Dr. Rakoſi: Erinnerung an unſere Helden. — Die 
Rolle des Militärs beim Neuaufbau der Türkei. att 
Az Orſzem. (Die Vedette.) Nr. 12. Budapeft, 23. 11. 26. 
Lampe: „Einiges über die Autorität der Uffz,“ „Die 
Feier in Szolnok.“ — „Die Uffz. im Weltkrieg.“ — „ling. 


Gebet.“ — „Das Kind.“ — „Die Geſchichte Ungarns“ von 
Gabänyi. — Takt. Aufgaben. — Nr. 12, 20. 12. 26. — „Auf⸗ 
erſtehung.“ „Weihnachtsgedanken.“ — Pálffy: „Die 
Grenzen Trianons bei Komärom.“ — „Einige Suftichtige 
Worte.” — Dobos: „Der Uffz. einſt und jetzt.“ „Der 
Uffz. als Erzieher.“ — „Bedingungen für Beförderungen.“ 
— „Der Sport im Dienſte des ſtaatl. Gedankens.“ 13. 
Honvedelem. (Die Landes verteidigung.) Jahrg, 8. Nr. 23. 


Budapeſt, 5. 12. 26. „St. Giovanni di Medua.“ — „Er: 
innerung an Franz Jofeph J.“ — „Trauerfeſt.“ „Aus 
fremden Armeen.“ — „Mil. polit. Nachrichten.“ „Debre 


einer Honveds im Kampfe.“ — „Der ung. Turner.” — 
„Kriegsgeſchichtliches. “ — Nr. 24, 20. 12. 26. „Weihnachts⸗ 
gedanken.“ — Hptm. Somogyi: „Auf der Anatoliſchen 
Bahn von Stambul bis Angora.“ — Gabänyi: „Wie 
ich den Weltkrieg ſah.“ — Oberſt v. Berk „Honped⸗ 
truppendienſt 1848. — Horváth: „Abzüge.“ — „Wür⸗ 
digung von Erfindungen.“ — „Aus fremden Armeen.“ — 
„Milit. Polit. Nachrichten.“ „Ruff. Politik einſt u. 13 g 
— v. Bertó: „Kriegsgeſchichtliches.“ 


Werbt Abonnenten für das 
„Militär-Wochenblatt‘! 
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Wiſſen und Wehr. Nr. 1: Oberſt C. Liebmann: Die Ent⸗ 
wicklung der Frage eines einheitlichen Oberbefehls im Welt⸗ 
kriege. Hptm. E. Wißhaupt: Die Kriſe der 7. öſterr.-ung. 
Armee nach der Schlacht bei Ofna. Oberheeresanwalt Frey: 
Die neue Heeres-Diſziplinarſtrafordnung. — M. O. B. Nr. 4: 
Bericht über die 12. Mitgl.-Verſammlung. Kreuzer „Ham⸗ 
burg“ auf der Weltreiſe. — Deutſches Adelsblatt. Nr. 6: Zur 
Lage. Die Not der jungen Generation. Die moderne 
Studentin. — Politiihe Wochenſchrift. Nr. 8: Binnenwirt⸗ 
ſchaftliche Richtlinien. 1927 — ein Kataſtrophenjahr? Der 
Völkerkampf um das Mittelmeer. — Welt und Wiſſen. Nr. 8: 
Im Auto zum Toten Meer. Das römiſche Theater. Die 
Pſychologie der amerikaniſchen Reklame. — Deulſche Ju- 
kunft. Nr. 4: Nationale Wehrpflicht. Politiſches Leben. — 
Der Heimakdienff. Nr. 4: Der innere Markt, das Funda- 
ment unſerer Wirtſchaft. Wirtſchaftskriſe und Arbeitsmarkt. 
— Kundſchau. Nr. 8: Die Geburt des Dichters. Mit Nichts 
im Beutel um die ganze Welt. — Kugel und Schrof. Nr. 4: 
Sonderſtähle bei Handfeuerwaffen. Neuerungen an Jagd⸗ 
waffen auf der Jagdausſtellung 1927. Allgemeine Waffen⸗ 
kunde. — Kyffhäuſer. Nr. 7: Militarismus auf der Bühne 
und im Film. Die Verteidigung des brit. Weltreiches. Iſt 
Mitteleuropa übervölkert? — Der Stahlhelm. Nr. 8: Vom 
Aſphaltpflaſter heraus auf die Scholle. Frontkämpferglaube. 
— Deutjhe Wochenſchau. Nr. 8: Wir Völkiſchen und die 
Marxiſten. — Die Kriſe im Weltkriege. — Der Aufrechte. 
Nr. 6: Nun erſt recht. Der Kaiſer und Tirpitz. — Das Ge- 
wiſſen. Nr. 8: Die preuß. Linie. Freiheitskampf und Na⸗ 
tionalismus. — Deutjche Treue. Nr. 8: Aufgaben der neuen 
Reichsregierung. — Sſterr. Wehrzeitung. Nr. 7: Die ruſſiſche 
Sphinx. Tagliamento— Grappa. — Familiengeſchichiliche 
Quellen. Nr. 2 u. 3: Quellennachweiſe für Fam.⸗Geſchichten. 
— Winke aus der Praxis der Jam. -Geſchichtsforſchung. 
(Verlag Degener & Co., Inh. Oswald Spohr, Leipzig, 
Hoſpitalſtr. 15): — Die 1923 in Berlin von alt⸗elſaß⸗lothr. 
Seite gegründete Monatsſchrift „Elſaß-Lothringen / Heimat- 
ſtimmen“ (Herausg. Dr. R. Ernſt, Berlin W30) hat ſoeben 
ihr 50. Heft veröffentlicht. Wer für die Entwicklungen im 
einſtigen „Reichsland“ Intereſſe hat, wird an ihnen nicht 
vorbeigehen können. Aus dem Februar⸗Heft: Prof. Lic. 
W. Kapp: Das Rätſel der Parteipolitik im Elſaß. B. Frey: 
Der beförderte Herr Charlety. Prof. A. Krenker: Elſäß. 
Bibliographie der Straßbg. franz. Univerſität. Die Schriftl. 
(Berlin W30, Poſtſchließfach Nr. 5) verſendet unberechnet 
Probehefte. — Der Schild. Nr. 6 u. 7. Wo. 


Verſchiedenes 


Flugweſen. 

Der Weltflugverband (F. A. J.) gab neue Weltrekordliſte 
mit 55 Höchſtleiſtungen, 32 für Landflgz. (Frankr. 21, 
Schweiz 7, Amerika 4) und 23 für Seeflgz. (Amerika 9, 
Dtſchld. 7 [Rohrbach 5, Heinkel 2], Ital. 6, Frankr. 1) 
heraus. Dieſe nach Herkunft der Flieger gemachte Auf- 
ſtellung iſt irreführend. Die Flgz. und weniger die 
Flieger beſtimmen die Leiſtung. Auf Herkunft der Flgz. be⸗ 
zogen, fallen die 7 für Schweiz auf Dornier-Merkur und die 
4 für Ital. auf Dornier-Wal gemachten Rekorde Otſchld. zu, 
das dann mit 18 Rekorden an zweiter Stelle ſteht. 

Deutſchland. Der D. Luftf.⸗Verband beriet in Berlin Aus- 
führungsbeſtimmungen zum Pariſer Luftabkommen. Da 
Staatsbeihilfen zur Ausbild. dtſch. Sportflieger von Frankr. 
verboten, ſollen die Mittel hierzu durch eine für die Sport⸗ 
ausbildung gegründete „Luftfahrt G. m. b. H.“ unter Lei⸗ 
tung des Fliegers Leonhardy aufgebracht werden. Der 
D. L. V. regelt einheitlich alle dtſch. Flugveranſtaltungen, 
hält auch Flgz.⸗Rennen mit Totaliſ. Betrieb ab. — Infolge 
der bisherigen einengenden Beſtimmungen des Feindbundes 
hat Dtſchl. im Motorenbau viel nachzuholen; gerade deshalb 
iſt es bedauerlich, daß die D. Lufthanſa für Flugdienſt 
Berlin —Rom und Berlin —Madrid engliſche 450 PS 
Napier-Mot, beſtellte. — Dtf h. Luftpoſt beförderte 1926 
(1. 4. bis 15. 10.) 171.117 kg Poſtſachen; einige Zeitungs⸗ 


verlage ſtellten 1926 eigene Flgz. ein, daher 1925: 
287 000 kg, aber 1924: 22 000, 1923: 5000 kg. — Das in 
„Amtl. Nachr. für Luftfahrt“ gebrachte Verzeichnis zählt 
68 dtſch. Flugplätze, Flughäfen und Verkehrslandeplätze auf 
unter Angabe der Flugpl.⸗Unternehmer. — Die Lufthanſa 
ſorgt 1927 in erhöhtem Maße für Bequemlichkeit der Flug⸗ 
gäſte durch Schlafgelegenheit, Lebensmittelautomaten, warme 
Getränke in größeren Flgz., durch Schlafkiſſen, Eßkörbe in 
kleineren Flgz. Mitropa nimmt in der Eiſenbahn Beſtellgn. 
auf Flugſcheine und Bettplätze f. Figg. entgegen. — Ber- 
liner Flugpl. Gef. plant Erhöhung des Gej. Kapitals von 
4 auf 4% Mill. RM. zwecks Verbeſſerung und Erweiterung 
der Flgpl.⸗Anlagen bei dem erhöhten Verkehr 1927 (neue 
Linien: Berlin —Prag— Wien —Ofen⸗Peſt, Blu. München — 
Mailand —Rom, Blu. —Marſeille Madrid); Bau einer Zu: 
fahrtsſtraße, Vergrößerung der Scheinwerferanlage, Grenz⸗ 
beleuchtung mit Neoröhren, Befeſtigung der Bahnſteige und 
der Einfahrt, unterird. Anlage v. Bremsſtänden u. Pumpen, 
Schaffung einer Regenvorrichtung, Flgz.⸗Wage und Miſch⸗ 
tankanlage; Mitropa richtet große Gaſtſtätte mit Terraſſen 
ein. — Flugpl. Travemünde wird zum großen Flug⸗ 
hafen als Knotenpunkt für den Verkehr zwiſchen Otſchld., 
Baltenland, Schweden, Norwegen und Engld.; Umbaukoſten 
rd. 1 Mill. RM. — Bau des am Dammſchen See b. Stettin 
gelegenen Pommerſchen Flughafens wird 1927 beendet, 
Koſten 4,8 Mill. RM. — Bel Lübeck wird Anlage eines 
Reichsflughafens geplant. — Nach Eröffnung des Flugpl. 
Koblenz auf d. Kartauſe wird mit Reichs⸗ und Staats⸗ 
beihilfe Luftverkehr Köln —Koblenz—Frankfurt a. M. einge⸗ 
richtet, für Linie Saarbrücken—Koblenz—Kaſſel fehlt noch 
Genehm. der J. A. Rheinland⸗Kommiſſion. — Chemnitzer 
Flugpl. Geſ. u. Annaberger Verein f. Luftfahrt planen Flug⸗ 
verkehr mit Marienbad. — Flgz. Herſteller Euler gründete 
mit Flieger Udet eine Geſ. mit 200 000 RM. Kapital z. Er⸗ 
richtung einer Flgz. Werft bei Frankfurt a. M. — In 
München wurde Bayr. Luftverein z. Heranbildung von 
Sportflarn, gegründet; Vorſitzd. Staatsmin. a. D. Schweyer. 
— Der Sachſenflug 1927 findet 1.—5. 9. 27 während 
der Leipz. Herbſtmeſſe ſtatt zwecks Förderung des Baues 
von Klein- und Sportflgz. und deren Erprobung durch den 
Fliegernachwuchs; techn. Leiſtungsprüfg. auf Flugpl. Leipz.⸗ 
Mockau u. 500 km⸗Streckenflug in Sachſ.; Preiſe: 60 000 RM. 
auf alle gewerteten Figg., 10000 RM. „Otſch. Motorpreis“ 
f. befte Wertung eines dtſch. Motors im Geſamtwettbew., 
15 000 RM. z. Ankauf eines im Wettbew. bewährten Flgz. 
Muſters, insgeſamt mind. 86000 RM., dazu Ehrenpreiſe. 
Teilnehmerzahl höchſt. 25 Flieg. dtſch. Herkunft; zugelaſſen 
nur dtſch. Cin- und Zweiſitzer; Mot. freigeſtellt, dtſch. Mot. 
beſſer bewertet. — Neue Flgz.: Rohrbach⸗Roland⸗ 
Verk. H. D. „Ro VIII“ nach Bauweiſe der Rohrb. Flug- 
boote. Drei 230 PS-B.M. W. IV-Motor, Mittelmotor in 
Rumpfnaſe, Seitenmotor unter und vor d. Flügeln, Höchſt⸗ 
geſchw. 195 km/ Std., Brennſtoffbehälter in Flügeln, Spann- 
weite 26,0, Länge 16,3, Höhe 4,5 m. Halbfreitrag. dreiteil. 
Tragdeck, V-Stellung, Flügelfl. 88 am. Im Mittelrumpf Flug- 
gaſtraum mit 10 Sitzen, Gepäcknetz, Deckenlampe, Kurbel- 
fenſter, dahinter Waſchraum, Gepäckraum, F. T.⸗Einrichtung, 
Feuerlöſchgerät, Kreiſelneigungsmeſſer, Sonderhöhenmeſſer 
für Nachtflug, Suchſcheinwerfer. Leergew. 3,365, Zuladg. 
19 t. Flugdauer 5 Std. — Albatros ⸗Schul⸗ und 
Kunſtflugz. „L68a“, Weiterentwicklg. von „L68“, ein 
100 PS--Luftgefühlter Siemensmot. auf Gerüſt (vom Rumpf 
abklappbar zur leichten Prüfung u. Auswechſlung). Geſchw. 
140 km/ Std., Steigzeit 12 Min. auf 1000 m; Führer- und 
Begleiterſitz verſtellb., Platz f. d. Rückenfallſchirm. Leergew. 
655, Zulad. 300 kg. Spannweite 10,1 bzw. 9,05 m, Länge 
6,3, Höhe 2,75 m. — Eine luftdicht⸗verſchließbare Zelle für 
künſtl. Höhenluft ermöglicht d. darinſitzenden Ing. alle Luft: 
druck⸗ und Temperaturerſcheinungen, die dem Flieger be⸗ 
gegnen können, künſtlich hervorzurufen; dient auch zur Prü⸗ 
fung von Luftmeßgerät. Blr. 

— — —EæEP-ð—wäæß— 41... 


Anfragen können nur gegen Einſendung von 
Rückporto beantwortet werden. Schriftleitung. 


Die Schriftleitung bittet um überſendung von Mitgliederliften und 
laufenden Mitteilungen der Vereine, um vielfache Anfragen beantworten 
zu können, wie um Mitteilung von jeder Anderung der Zuſammenkünfte. 


Nachrichtenblätter ſandten ein: 
78, Rei. Div., Nr. 16. J. R. 29, Nr. 63. J. R. 92, Nr. 25. Leib⸗Gren. 
R. 109, Nr. 2. J. R. 143, Nr. 1. R. J. R. 201, Nr. 76. Die leichte 
Artillerie, Nr. 4. Felda. R. 28, Nr. 10. 


Kurze Bekanntmachungen koſtenlos. Einſendung möglichſt drei Wochen 
vor der Zuſammenkunft erbeten. 
Abkürzungen: Die Wochentage u. Daten beziehen fih ſtets auf den laufenden 
Monat. Mo.⸗ Montag; Di.— Dienstag; Mi. = Mittwoch; Do. = Donners⸗ 
tag; Fr. Freitag; Subd. Sonnabend, Sutg.⸗ Sonntag; — abds. = 
abends; Low. Kaſ. = Landwehr⸗Kaſino Zoo; Natl, Kl. Nationaler Klub, 
Berlin, Friedr.⸗Ebert⸗Str. 29; Krgr. V. H. = Krieger⸗Vereinshaus, Berlin, 
Chauſſeeſtr. 94. 


Ehem. Offz. d. da Preuß. Kriegsmin.: Berlin, 2. Mi. 8,30 abds., 

Pſchorr, Kaiſ. Wilh. Ged. Kirche. 

76. Rej, Div.: Berlin, 2. Mi. 8,30 abds., Stehen, Behrenſtr. 

2. Garde⸗R. 3. F.: Berlin, 2. Di., 8 abds., Natl. Kl. 

Gren. R. 3: Berlin, 2. Do., 8 abds., Krgr. V. H. 

Ldw. J. R. 8: Berlin, 8., 8 abds., Tucherbräu, Friedrichſtr. 100. 

Gren. R. 9: Berlin, 2. Mi., 8 abds., Low. Kaf. (Rittm. a. D. v. Trotha, 
Berlin⸗Halenſee, Friedrichsruher Str. 11.) 

Gren. R. 11: Berlin, 11., 7,30 abds., Low. Kaf. 

Gren. R. 12: Berlin, 2. Mi., 8 abds., Pſchorr, Kaif. Wilh. Ged. Kirche. 

R. J. R. 27: Halle, 2. Fr., Ratsſchenke. (Anſchr.: Hptm. a. D. Dahlmann, 
Brandenburg a. H., Kurſtr. 14.) 

J. R. 28: Berlin, 2. Mi. 8 abds., Reſt. Lichmann, Bülowſtr. 108. 

J. R. 31: Kiel, 2. Do., 8 abds., Hotel Brunswiker Hof, Adolfſtr. 5. 

Tüſ. R. 35: Berlin, 2. Di., 8 abds., Natl. Kl. 

R. J. R. 37: Berlin, 2. Di., 8 30 abds., Rheingold. Mahagoniſaal. Breslau, 
2. Di., 8 abds., Schultheiß, Schweidnitzer Str. 32. 

Füſ. R. 37: Berlin, 10, 8 abds. Ldw. staf. (Wenn Snutg., am 11.) 

Sächſ. Eri. J. R. 40: Chemnitz, 2. Di., 8 abds., Münchener Hof, Lange Str. 

Alt J. R. 55: Detmold, 2. Di, 6 nachm. Reſſource. 

FÜR, 73: Hamburg, 2. Mt., 8 abds., Patzenhofer, Dammtorſtr. 

J. R. 77: Celle, 2. Snbd. 8 abds., Celler Hof. 

J. R. 78, R. J. R. 92: Berlin, 2. Di., 7,30 abds., Low. Kaf. 

J. R. 81: Caſſel, 2. Do., 8 abds., Sort, Karlsplatz 1. 

J. R. 83: Berlin, 7. 3., 8 abds., Low. Kaf. 

J. R. 85: Hamburg, 2. Snbd., 8 abds, Ldw Kas. Mönckebergſtr. 18. 

J. R. 87: Frankfurt a. M., 2. Mi., 8 abds., Schneider, Kl. Kornmarkt 19. 

J. R. 95: Berlin, 22. 3., 8 abds., Adelsgenoſſenſch., Voßſtr. 12. 

J. N. 98: Berlin, 2. Fr. 8 abds., Gaſtſtätte Nettelbeck, Kleiſtſtr. 18. 

J. R. 104: Chemnitz, 2. Do., 8 abds. Eintracht. 

J. R. 112: Berlin, 2. Do., 8 abds., Low. Kaf. 

J. R. 113: Berlin, 2. Mo., 8 abds., Low. Kal. 

J. N. 117: Berlin, 2. Mi., 8 abds. Münchn. Löwenbräu, Vikt.⸗Luiſe⸗Platz 9. 

J. R. 121: Stuttgart, 2. Mo., 8 abds., Reichsw. Kaſino, Gr. Inf. Kaj. 

J. R. 125; Stuttgart, 2. Di., 8 abds., Offz. Standortheim, Gr. Inf. Kaf. 
(Hpim. Sprandel, St., Herweghſtr. 10.) 

J. N. 129: Berlin, 2. Di., 8 abds., Low. Kaf. 

J. R. 142: Berlin, 2. Do., 8 abds., Low. Kaf. 

J. R. 143: Berlin, 2. Do., 8 abds., Ldw. Kaf. 

J. R. 144: Berlin, 2. Mo., 8 abds., Low. Kaf. 

J. R. 147: Berlin, 2. Di., 8 abds., Ldw. Kaj. 

J. R. 155: Berlin, 2. Do. 8 abds., Low. Kaf. Breslau, 2. Do. der geraden 
Monate, 8 abds., Namslauer, an der Liebichhöhe. å 

J. R. 162: Berlin, 2. Fr., 8 abds., Reſt. Siechen, Behrenſtr. 23. 

J. R. 172: Berlin, 2. Fr., 8,30 abds., Ldw. Kaf. Caſſel, 2. Di., 8 abds., 
Kurz, Frankfurter Str. 79, Ecke Wittichſtr. 

J. R. 173: Barmen, 2. Snbd., 8,30 abds. Genügſamkeit, Karlſtr. 22/24. — 
Duüſſeldorf. 2. Mi., 8 abds., Hagen, Pionierſtr. 6. (Klein, Düſſeldorf, 
Adersſtr. 52.) x 

R. J. R. 205: Berlin, 2. Do. 8 abds., Belvedere, Jannowitzbrücke. 

R. J. R. 208: Berlin, 2. Di. 7,30 abds. Deſſauer Gart., Deſſauer Str. 1. — 
Braunſchweig, 2. Di., 8 abds. Ohſe, Fallerslebenſtr. 7, Stadt Salzwedel. 

R. J. R. 214: Hamburg, 2. Snubd., „Alſter⸗Hotel“, An der Alfter 83. (Rud. 
Lohff, Hamburg, Eilbecktal 6.) 

R. J. R. 267: Berlin, 2. Mi., 8 abds., Patzenh., Friedrich-, Ecke Taubenftr. 

J. R. 452: Berlin, 2. Snbd., 8 abds. Hütte, Taubenſtr. 7, Vereinszimmer. 

Jäger 8: Caſſel, 2. Snbd. 8 abds., Katſereck. (Ritgen, Caſſel, Marienſtr. 14.) 
— Hamburg, 2. Fr., Ben Schade, Lange Reihe 105. (E. de Vivanco, 
Hamburg 37, Iſeſtr. 37, I.) — Lörrach i. B., 2. Snbd., „Zum Schlüſſel“. 
(Argaſt, Lörrach i. B.) 

Jäger⸗Rgt. 12: Dresden, 2. Enbd. der ungerad. Monate, 6 nachm., Löwen- 
bräu, Moritzſtr. 1. (Hpum. a. D. v. Mayer, Dresden⸗N., Arndtſtr. 4.) 

Drag. R. 11: Berlin, 2 Mo. 8 abds. Low. Kaf. 

Ul. R. 1: Breslau, 2. Mo., 8 abds. Schloßreſtaurant Tauentzienplatz. 

NL R. 14: Berlin, 2. Fr., 8 abds., Pſchorrbräu, Kaif. Wilh. Ged. Kirche. 
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Felda. R. 6: Breslau, 2. Mi., 8 abds., Corpshaus Boruſſta. 

Felda. R. 23: Berlin, 2. Fr., 8 abds., dw. Kai. 

Ref. Felda. R. 44: Berlin, 2. Mo., 8 abds., Low. Kaf. 

Rei. Felda, R. 63: Berlin, 2. Mi., Zabds. Zum alten Askanier“, Anhaltſtr. 11. 

Felda. R. 66: Berlin, 2. Do, 8 abds., Low. Kal. 

Felda. R. 237: Berlin, 2. Mi., 8,30 abds, Leipziger Hof, Königgrätzer Str. 

Fuka. R. 1: Königsberg, 2. Mo. 8 abds., Offz. Heim 1 (altes Vion, Kafino). 

Fuß a. R. 4: Berlin, 15., 8 abds., Ldw. Kaf. 

Buße. R. 8: Berlin, 8, falls Sntg. am 9., 8 abds., dw. Raf. 

Fuka, R. 10: Berlin, 10., Ldw. Kaj. 

Suka. R. 11: Berlin, 11., 8,30 abds., Low. Kaf. Falls Snbd. oder Sntg., 
am folgend. Mo. 

Tußa. R. 14: Berlin, 14. Eggebrecht, Grunewaldſtr. 56. 

guka. Bat. 35: Berlin, 2. Fr., 8 abds. Habel, Unter den Linden 30. 

Fuka, Bat. 44: Breslau, 2. Mi, 8 abds. Kaczmarz, Malteſerſtr. 22. 

Difi. d. bayer. ſchw. Artl.: München, 2. Di, 8 abds., Offz. Kaſino der 
Pion. Schule (Kaſino der früh. Kriegsalad.), Eing. Pappenheim tr. 

Verein d. früh. 3. u. F. Offz. Korps: Berlin, 16. 2., 7,30 abd8., Tucher⸗ 
bräu, Friedrichſtr. 100. 

Pioniere u. Verkehrstruppen: Caſſel, 2. Dt., 8,30 abds., Oberſte Gaffe 29. 

Pi. Bat. 2: Stettin, 2. Fr., 8 abds. Standortkaſino, Kurfürſtenſtr. 18. 

Pi. Bat. 5: Berlin, 2. Mi., 8 abds., Low. Kaf. 

Bi. Bat. 6: Beuthen, 2. Do nach dem 1., 7,30 abds., Handelshof. 

Pi. Bat. 9: Hamburg, 2. Di., 8 abds., Jalant, Mönckebergſtr. 16. 

Pi. Bat. 10: Berlin, 10., 8 abds, Low. Kaf. 

Bi, Bat. 21: Frankfurt a. M., 2. Mi., 8 abds., Loge Sokrates, Hochſtr. 1. 

Bi. Bat. 23: Hamburg, 2. Snbd;, 8 abds., Berl. Hof, gegenüb. Sptbhf. 

Ver. d. 3. u. F. Offz. Korps: Berlin, 16. 3., 7,30 abds., Tucherbräu, 
Friedrichſtraße 100. 

Zrain«Bat, 2: Stettin, 2. Fr. nach dem 1., 8,30 abds., Weber, Eliſabethſtr. 56, pt. 
(Mai. d. Ref. a. D. Zeppernick, Stettin, Domſtr. 21.) 

Offz. d. Nachr. Truppe: Hannover, 2. Mi., 8 abds., Standort⸗Offz. Heim. 
(Reg. Rat Hoppe, Hannover, Volgersweg 45.) 

Kraftfahr⸗Offz, Vereinigung: Caſſel, 2. Do., 8 abds., Ratskeller. Stettin, 
2. Fr., 8 abds., Offz. Kaſino, Kürfürſtenſtr. 18. Elberfeld, 2. Di., 7 abds., 
„Verein“, Kaiſerſtr. 14. Breslau, 2. Do., 8abds., Schloßreſt., Tauentzienplatz. 

Reichsoffzr. Bund 1920: Leipzig, 2. Fr. 8 abds. Excelſtor. 

Beterinäroffzre. u. a. D.: Berlin, 2. Mi., 8 abds., Ldw. Kaf. 

R. B. e. Kad.: Magdeburg, 2. Mi., Fideles Gefängnis, Neue Ulrichſtr. 1, 
Zimmer 2. Gaugruppe Brandenburg, Berlin: 14. 3., 8 abds., 
Low. Kaf. Pommern, Stettin: 2. Fr., 8,30 abds., Garn. Kaſino, Rur- 
fürſtenſtraße. 

Aae N Heldengedenkfeier 13. 3., 12 mittags, im Clou, Mauer- 

raße 82. 

Metzer Abend (XVI. A. K.) in Berlin 1927. Wie in den früheren Jahren 
werden auch in dieſem Winter die Offiziere und Beamten des ehem. 
XVI. A. K. mit ihren Damen am 12. März 1927, 7 abds., in den Feſt⸗ 
räumen des neuen Schöneberger Rathauſes geſellſchaftlich zuſammen⸗ 
kommen. (Anmeldungen an den Schriftführer, Hptm. a. D. Kerſten, 
Berlin W 15, Bregenzer Str. 3, Tel. Oliva 3670.) Wo. 


Familiennachrichten. 


Aufnahme von Anzeigen unentgeltlich. 


Verlobungen: Walter Baflene, Oblt. z. S. a. D, mit Frl. Liſelott 
Birnbacher (Danzig). — Gottfried Mollmann, Oblt. z. S., mit Frl. Helga 
Hackert (Kiel). — Dr⸗Ing. Upmeyer. Obltl. z. S. a. D., mit Frl. Elli 
Weber (Zehlendorf). — Ferdinand Schoerner, Hptm. im J. R 19, mit Frl. 
Lteſelotte Karboſchewsty (Landshut i. B.). — Oskar Schmidt, Oblt. im 
2 (Pr.) Artl. R., mit Frl. Urſula Rohrſchneider (Stettin, z. Zt. Charlotten⸗ 
burg —Piepenhagen b. Qabes). 

Berbindungen: Gerhard v. Negenborn u. Frau Gertrud, geb. v. Scheffer 
(Klonau, Qſtpr.). — Friedrich Carl v. Lamprecht u. Frau Gerda geb. Freun 
Weber v. Roſentrantz (Roſentrantz b. Kiel). 

Geburten: (Sohn) Dr. jur. Alexander v. Berlin (München). — Kuri- 
Michael v. Woyna (Lenſahnerhof b. Lenſahn, Holſt). — C. v. Dietze, Untv.⸗ 
Prof. (Roftod). — Bernd Frhr. v. Dungern (Oberau). — Guft. Adolf 
Wehr, Kptlt. a. D. (Eſſen). — Dr. Hermann Fifer, Oblt. z. S. a. D. 
(Bismark, Altm.). — (Tochter) Helmuth Synold p. Schüz⸗Goldfus (Kttte⸗ 
lau, Kr. Nimptſch). — Beug, Lt. z. S. a. D. (Kl. Miltzow). — Berlich, 
Mar. St. Zahlm. a. D. (Lankwitz⸗Berlin). — Ciliax, Kptlt. 1. Torp. B. 
Flottille (Swinemünde). — Alfred Kunath, Kptlt. a. D (Radebeul). — 
Ulrich v. Stolzenberg (Luttmerſen, Kr. Neuſtadt). — Herbert v. Kempski⸗ 
Rakoszin (Osnabrück). 

Todesfälle: Hanna v. Schmettau (Wiesbaden). — Frau Gräfin Marte 
Sievers (Dresden). — René de l'Homme de Courbiere, Hptm. a. D. 
(Stolp i. P.). — Erich v. Oheimb, Gen. Lt. a. D. (Gardone). — Wichard 
Graf Koenigsmarck⸗Radem (Radem). — Frhr. v. Wackerbarth. Maj. a. D. 
(Mildenau). — Alexander Schmidt v. Schwind, Oberſtlt. a. D. (Eſchberg 
b. Saarbrücken). — Herbert Dito, Oberſtlt a. D. (Berlin). — Iſidora Fret- 
frau v. Berlepſch (Wernigerode). — Marie Gräfin v. Kalckreuth (Berlin). 
— Frau Dorothea v. Schierſtädt (Styren b. Baudach). — Frl. Evamarie 
v. Schönfeldt (Löbnitz). — Lilli v. Blumenſtein (Breslau). — Emil v. Schickfus 
u. Neudorff, Gen. d. Inf. a. D. (Görlitz). D. 


Die Neue Weltkarte in 13 Sarben 


mit den Dampferlinten des Mertvertehrs und den neuen politiſchen Grenzen 1 : 85.000 000 
Größe 865120 cm. Preis M.6,—, auf Leinen mit Stäben M. 12,— 
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77 8 D 
Die glückliche Geburt unſeres zweiten Töchterchens Gijela 
geben in großer Freude bekannt: 
Stephan Bulowius, 
Oberleutnant im 1. (Pr.) Pionier-Bataillon, 
und Frau Elfe, geb. Reiß. 
Königsberg, Pr., den 23. Februar 1927. 
N — 


Nach langem ſchweren Leiden verſtarb geſtern Abend an den 
Folgen ſeiner Kriegsverletzungen unſer geliebter Sohn und Bruder 


Edwin Schelle, | 
Oberleufnant a. D. im ehemal. Ulanen- Regiment 6, 
Ritter des Hohenzollern⸗Ordens mit Schwertern, 
des Eiſernen Kreuzes I. u. II Klaſſe und des Zähringer Löwen, 
Inhaber des goldenen Verwundetenabzeichens. 
Generalleutnant a. D. Schelle 
und Frau, geb. Seyffardt, 
Fritz Schelle, Landwirt, 
Theo Schelle, Hptm. im Gen. Stab Stuttgart. 


Auguſtenaue bei Müncheberg, 
den 20. Februar 1927. 


Am 22. Februar 1927 verſtarb im 74. Lebensjahre 
der Katholiſche Feldpropſt der Armee i. R. 


Dr. Joeppen. 


Erſt kurz vor dem Weltkrieg in ſein hohes Amt berufen, hatte 
er in ſchwerſter Zeit die katholiſche Seelſorge für das Preußiſche 
Heer und die Marine ſicherzuſtellen und immer weiter auszugeſtalten. 
Er hat die Aufgabe mit unermüdlicher Pflichttreue, Tatkraft und 
Umſicht gelöſt. Nach Auflöſung des alten Heeres hat er ungeachtet 
ſeines hohen Alters nicht gezögert, auch dem ee und der 
Reichsmarine bis zu feinem Ausſcheiden am 1. Mai 1920 feine 
reichen Kenntniſſe und Erfahrungen in aufopfernder Mitarbeit zur 
Verfügung zu ſtellen. 


Sein Andenken wird unvergeſſen bleiben! 


Der Reichswehrminiſter. 
gez. Dr. Geßler. 
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Militäriſche Handbücher 


Die kriegswiſſenſchaftliche Fortbildung des 


Truppenoffiziers. Ein Handbuch für Lehrende und 
Lernende mit praktiſchen Beiſpielen. Von Oberſt v Cochen⸗ 
hauſen. Mit zahlreichen 8 5 fizen und einer Karte. 
M. 6,75, in Ganzleinen M. 8,25. 

Wie die berufswiſſenſchaftliche Fortbildung anzupacken 
iſt, ſei es vom jungen Offizier, ſei es von dem, der die 
Wehrkreisprüfung ablegen will, oder vom Kommandeur, 
der für die wiſſenſchaftliche Weiterbildung ſeines Offizier 
korps verantwortlich iſt, das ſagt dieſes Buch. Es iſt damit 
Ratgeber und Wegbereiter für alle Offiziere ge- 
worden. (Militär⸗Wochenblatt.) 


Truppenführung. Ein Handbuch für den Truppenführer 
und feine Gehilfen. Von Oberſt v. Cochenhauſen. Dritte, 
ergänzte u. verbefjerte Auflage. In Ganzleinenband M. 7, —. 

In gedrängter Kürze und überſichtlicher Form erteilt 
das Buch Aufſchluß über die Fragen der Truppengliederung, 
Truppenſtärken, Marſchtiefen und des Transportmittel⸗ 
bedarfs. Die Arbeit in den Stäben iſt eingehend behandelt. 
Dann find alle wiſſenswerten Angaben über die Ber- 
wendung der Lufiſtreitkräfte und der Heereskavallerie, 
über Aufklärung, Verſchleierung. Luftſchutz, über Marſch, 
Ruhe und Sicherung, ſowie über die verſchiedenen taktiſchen 
Formen des Bewegungs- und Stellungskrieges gemacht. 

(Artill. Monatshefte.) 


Waffenlehre. Kurzgefaßtes e und Nachſchlagebuch 
der neuzeitlichen Bewaffnung. Von F. Zimmerle, Major 
im Reichswehrminiſterium. Zweite, vermehrte Auflage mit 
zahlr. Textabbildungen u. 8 Tafeln. M. 7,50, geb. M. 9,—. 

Die Form des Buches, ſeine Gliederung, ſeine kurze und 
doch ſtets klare Form der Darſtellung laſſen es als dauerndes 
Nachſchlagewerk beſonders geeignet erſcheinen. Es iſt ſelbſt⸗ 
verſtändlich, daß auch über die Fortſchritte anderer Armeen 
im Ausbau der Waffen berichtet wird. 

(Generalleutnant a. D. v. Schwarte in „Heerestechnik“.) 
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NURNBERG 


MAMMUTWERKE, 


Anzeigen im 
„Militär- "Dodenblatt" L 
haben ſtets 


Dresdner Scheiben“ 
Scheiben für dus Schul- u. Gefechtsschießen 


Aktiengesellschaft für Cartonnagenindustria 
Dresden- N. 6 


RIEF MARKE 


Rundsenda-Vorkehr 


Teilnehmer gesucht 
Alben, Lupen, Pinzetten 
Reichhaltige Auswahlen 

Prospekte kostenfrei 


Deutsche 
Briefmarken-Handels-A.-6. 
früher: 


Brisfmarken-Verwertungsstelle 
des Deutschen Offizier- Bundes 
Berlin, Potsdamer Str, 22b 


Max Küst 
Berlin SW 19, Niederwallstr. 32 
der 
Lieferant 
kunstvoller, 


Krieger- und 
Sport- 


1,5/6 PS RM 890,- 
|218 PS RM 990,- 
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den beſten Erfolg! 
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Singer Nähmafchinenfabrik Wittenberge Bez. Potsdam 
Eine Produktionsftätie deulſcher Arbeit und deutfchen Fleißes 


Dos Wahrzeichen 


in 
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bewährter Güte 


der Singer Läden 


Grleichterte Zahhıngsbedingungen 


Ersatzteile x Nadeln » Öl « Garne + Reparaturen 


SINGER NÄHMASCHINEN AKTIENGESELLSCHAFT 


Möbeltransport 
F. Wodtke 


Transportges. m. b. H. 
Berlin SW 61, Teltower Straße 47/48 
Tel.: Hasenh. 1616, 1617, 1618 


Wohnungsvermittlung 


Berlin: 
Allgemeine Transporigesellschalt 


vorm. Gondrand & Mangilim.h.H. 
Berlin NW5 
Quitzowstraße Nr. 11—17 
Telephon-Nr.: Moabit 4500—4504 


Schumacher 
Friedenau 


Transportges. m. b. H. 
Berlin-Friedenau, Handjerystraße 63 
Rheingau 2001/2 
Geschäftsf.: Maj. a. D. Drees 


Möbeltransport 
Aufbewahrung 


Dresdner 
Fuhrwesen- 


Gesellschaft 
A.-G. 


Dresden 6 
Möbeltransporte 


Lagerung 
Wohnungstausch 


Berlin: 

Robert Haberling 
SW11, Schöneberger Straße 13 
internationale Spedition 
= Lagerung = 


Umzüge nach dem Ausland 
Beste Referenzen 


Berlin: 


Kopania & Co. 


Berlin-Steglitz 
Bergstraße 91 Tel.: Stegl. 4040/42 


Spezlalhaus fur 


Wohnungstausch Möbeltransport 
Möhaltransport u. Wohnungstausch £ Wohnungstausch 
Edmund en Minden: 


Franzkowiak 
& Co bewahrung 
a 


Wohnungstausch 


Berlin -Wilmersdorf 
Uhlandstr. 83/84, Pfalzburger Str. 43/48 


Teleph.: Pfalzburg 645, 646, 647, 648 | 


Berlin: 
Herrmann & Kalser 
dae tees 


Fernspr.: Moritzpl. 1270 u. 11271 
Möbeltransport — Lagerung 


Spedition — Wohnungstausch 


Der Raum dieses Doppelfeldes 
(40x 45 mm) 
kostet bei Aufgabe von 13 An- 
zeigen M. 10,— je Veröffent- 
lichung, bei Aufgabe von 
24 Anzeigen 20% Rabatt. 


* 


TRAN 
woe us po, 


FEINSTE REFERENZEN 


PFUTZE!:: 


WALTHERSTRASSE 3 
TEL.: 21078, 21088 


+ 
Stu 


Albert Schünke 


Minden i. Westf. 
Möbeltransport 
Wohnungstausch 
Königsstraße 51/53 
Telephon: 2202 u. 2270 


Huh&Weber, Nürnberg 


Internationaler Möbeltransport 
Martin-Richter-Str.35/37. Tel. 2860 
Automöbeltransport, Verpackung, 
Eig. Lagerhaus mit Möbelkabinen, 
Möbeltransp. zwisch. belieb. Orten 
Deutschl. u. d. Ausl. unt, Garant 
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Druck von Ernſt Siegfried Mittler und Sohn, Buchdruckeret G. m. b. H., Berlin SWö68, Kochſtraße 68—71. 


